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tVettkriegs - Verfenkungsziffee erreicht!
Neuerdings : Britischer Geleitzug westlich Gibraltar zersprengt — Kampfflugzeuge vernichteten fünf Schiffe mit 21000 BRT

Kroatien dem Dreimächtepakt beisetvete«
DNV Verlin , 15. Juni . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Deutsche Kampfflugzeuge stellten in den heutigen Mor¬

genstunden im Atlantischen Ozean westlich Gibraltar einen
stark gesicherten Eeleitzug bewaffneter feindlicher Handels¬
schiffe. Der Geleitzug wurde zersprengt. Fünf Schiffe  mit
insgesamt 21000 BRT . wurden durch Bombenvolltresser
vernichtet.

Berlin,  16 . Juni . Mit der Versenkung von fünf feindlichen
Handelsschiffen mit insgesamt 21000 BNT . steigt die vom 1.—14.
Juni erzielte Vcrsenkungszifser aus 300 000 BRT . und nähert
sich der Eesamtversenkungszisfer von 12 Millionen BRT ., die
seit Kriegsbeginn bis jetzt erreicht wurde . Damit wird der Stand
der Versenkungen im Weltkrieg durch U-Boote erreicht.

Keine Atempause der Luftwaffe
181 V00 BRT . feindliche Tonnage in zwei Wochen vernichtet

Berlin , 15. Juni . Nachdem hohe militärische Kommandostellen
Englands bekennen mußten , daß der Einsatz der deutschen Luft¬
waffe auf dem Balkan und auf Kreta mit „wahrhaft ver¬
nichtender Gewalt"  erfolgte , hat sich die britische Krieg¬
führung an die Hoffnung geklammert, daß der deutschen Luft¬
waffe der Atem ausgegangen sei und sie eine längere Kampf¬
pause eintreten lassen müsse.

Aehnlich war es während des Frankreich-Feldzuges , wo die Er¬
wartung ausgesprochen wurde , daß der ununterbrochene Vor¬
marsch der deutschen Panzerkorps wegen Ueberbeanspruchung von
Mann und Material eines Tages von selbst zum Stillstand kom¬
men müsse. Die Hoffnung hat wie vor einem Jahre auch heute
wieder getrogen.

Neben den Unternehmungen in England in der ersten Hälfte
des Juni und den Operationen im östlichen Mittelmecr — der
Wehrmachtsbericht vom Samstag meldet bereits den dritten
Bombenangriff , dem das Oelzentrum Haifa innerhalb von fünf
Nächten ausgesetzt war — fügte die Luftwaffe gleichfalls der bri¬
tischen Versorgungswirtschaft schwerste Schäden zu.

Mit 181000 BRT . vernichteter feindlicher Tonnage und 32 zu¬
meist sehr schwer beschädigten, zum Teil ausgebrannten Fracht¬
dampfern — darunter ein Eroßtanker und zwei lleberseedampser
von je 15 000 BRT . — haben die deutschen Kampsfliegerverbände
in den ersten zwei Juniwochen ganz außerordentliche Erfolge
erzielt.

Diese Ereignisse geben einen eindrucksvollen Beweis von der
Aktivität , mit der die deutsche Luftwaffe unmittelbar im Anschluß
a» den griechischen Feldzug und die Landung auf Kreta ihre
Unternehmungen gegen Großbritannien auf allen Kriegsschau¬
plätzen fortsetzte.

Verluste der englischen Vorpostenfchiffe
Berlin , 15. Juni . Die Verluste der britischen Kriegsmarin an

leichten Seestreitkräften und Hilfsschiffen haben einen beträcht¬
lichen Umfang erreicht. So hat die britische Admiralität im Ver¬
laus des Krieges bis zum 31. Mai den Untergang von 161 Vor¬
posten- und Minensuchbooten bestätigt . Im Monat Juni find bis¬
her vier weitere Vorpostenschiffe als versenkt gemeldet worden,
so daß sich die von englischer Seite zugegebenen Verluste dieser
Vorpostenstreitkräfte auf insgesamt 165 Einheiten erhöhen.

Wehrmachtsbericht vom Samstag
Hafenanlagen und zahlreiche Flugplätze auf der britischen
Insel bombardiert. — Neue Angriffe auch auf die Hafen¬
anlagen von Tobruk und Haifa. — Wieder Vritenbomben
auf Wohnviertel in Westdeutschland. — Fünf feindliche

Flugzeuge abgeschossen.
DNB Berlin.  14. Juni . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Die Luftwaffe  bombardierte in der letzten Nacht

Hafenanlagen in der Themse-Mündung und an der briti¬
schen Süd- und Ostküste sowie zahlreiche Flugplätze vorwie¬
gend in Ostengland.

In Luftkämpfen  über derNordsee  und über dem
Kanal wurden drei britische Flugzeuge abgeschossen.

Im Mittelmeerraum  griffen Verbände der deut¬
schen Luftwaffe die Hafenanlagen von Tobruk  und Haifa
wieder mit guter Wirkung an. Deutsche und italienische
Batterien bekämpften erfolgreich britische Geschützstellungen
im Festungsgebiet von Tobruk.

Der Feind warf in der letzten Nacht an einigen Stellen
in Westdeutschland  Spreng - und Brandbomben. Die
Zivilbevölkerung hatte Verluste an Toten und Verletzten.
Militärischer oder wehrwirtschaftlicherSchaden entstand
nirgends. Flakartillerie schätz zwei der angreifenden briti¬
schen Flugzeuge ab.

Die Besatzung eines Aufklärungsflugzeuges, Oberleut¬
nant Buden, Leutnant Möller, Unteroffizier Schlichtina.
und Unteroffizier Kühne, zeichnete sich durch vorbildliche
Durchführungihrer Aufgaben besonders aus.

Wehrmachtsbericht vom Sonntag
Erfolgreicher deutscher Luftangriff auf Cypern — Bomben¬

treffer auf schweren britischen Kreuzer
DNB Berlin,  15. Juni . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Unterseeboote versenkten im Nordatlantik  vier

feindliche Handelsschiffeund einen Tanker mit zusammen
29 009 BRT.

Die Luftwaffe  bombardierte erfolgreich Hafenanla¬
gen und Rüstungswerke in Süd- und Südost-England.

Bei der Abwehr feindlicher Flugzeuge, die in die be¬
setzten Gebiete  einzufliegen versuchten» kam es zu
Luftkämpfen, in denen ein Flugzeug vom Muster Bristol-
Glenheim abgeschossen wurde.

In Nordafrika  Artillerie - und Spähtrupptätigkeit
bei Tobruk.  Leichte deutsche und italienische Kampfflug¬
zeuge griffen wiederholt die Hafen- und Befestigungsanla¬
gen von Tobruk mit guter Wirkung an. Sie zerstörten auf
einem britischen Flugplatz durch Bomben und Beschuh mit
Bordwaffen mehrere Flugzeug! am Boden. Ei» britisches
Jagdflugzeug und drei Kampfflugzeuge wurden in Luft¬
kämpfen und durch Flakartillerie abgeschosfen.

Im Mittelmeerraum  griff ein deutscher Kampf-
Aiegerverband am 13. Juni militärische Anlagen und ein
Industrien»» ! auf der Insel Cypern erfolgreich an. Deutsche
Kampfflugzeuge stellten auf der Höhe von Beirut
einen britischen Flottenverband und erzielten Bombenvoll¬
treffer auf einem schweren Kreuzer.

Der Feind warf in der letzten Nacht mit schwächeren
Kräften an einigen Stellen in Westdeutschland
Sprengbomben, die jedoch nur geringfügige Schaden an¬
richteten.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Festung Gibraltar von der italienischen Luftwaffe

bombardiert
DNV . Rom, 14. Juni . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Samstag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In der Nacht

zum 13. Juni wurde die Festung Gibraltar bombar¬
diert.

In Nordafrika  haben italienische Kampfflugzeuge die An¬
griffe auf Tobruk fortgesetzt. Deutsche Flugzeuge haben einen
feindlichen Flugstützpunkt erfolgreich angegriffen.

In Ostafrika  hat der Feind in dem im gestrigen Wehr-

DNV . , 15. Juni . lPK .j Nu« hat sich die Alexandrien¬
flotte wieder aus ihren Häsen herauswage » müssen, da sie bei
dem britischen Angriff auf Syrien gebraucht wurde.

In gebührender Entfernung von Kreta schlichen sich einige
Einheiten an der palästinensischen Küste herum , vorsichtig, um
in den Kampf in Syrien einzugreisen . Sie waren noch nicht ganz
am Bestimmungsort angekommen, als auch schon die deutsche»
Kampfflugzeuge zur Stelle waren , die wie die Kletten an der
britischen Flotte im Ostmittelmeer hängen . Einige Flugzeuge als
bewaffnete Aufklärung nahe Cypern sichteten dicht an der Küste
Syriens vor Beirut zwei schwerer Keuzer und ewige Zerstörer,
die ahnungslos mitten in ihren Manövern beMsfen waren.

Zwei Zerstörer kamen in hoher Fahrt von Beirut her aus den
Verband zugefahren . Noch wäre » die deutschen Flugzeuge nicht
erkannt , als sie im hohen Sturz auf die Kriegsschiff losgingen.
Da erst setzte Abwehrfeuer ein . Aus alle» Rohren feuernd flüch¬
teten die britischen Kriegsschiffe nach allen Himmelsrichtungen
davon . Ein schwerer Kreuzer erhielt einen Volltreffer auf den
Bug und zeigte sofort eine dunkle Qualmwolke . Von den Be¬
satzungen der absliegenden Flugzeuge wurde beobachtet» wie der
getroffene schwere Kreuzer am vorderen Mast an der Signal¬
leine eine größere Notflagge hißte und seine Fahrt verlangsamte.

Ein Zerstörer eilte ihm zu Hilfe . Der Umfang des durch die
Bombe» angerichteten Schadens konnte nicht mehr festgestellt
werden . Es muß aber nach Lage des Volltreffers angenommen
werden, daß er das Vorschiff des schweren Kreuzers übel mit¬
nahm.

machtsbericht gemeldeten Kamps um Debra beträchtliche Verluste
erlitten und Waffen sowie Gefangene in unserer Hand gelassen.

Große Brände in Tobruk— Angriffe in Ostafrika abgewie¬
sen — Italienisches U-Boot schätz britisches Wasserslug-

zeug ab
DNV . Rom. 15 J " ni . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Sonntag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Nacht zum 14. hat die italienische Luftwaffe den Flot¬

tenstützpunkt Alexandrien bombardiert.
In Nordafrika  haben Verbände der deutschen und italie¬

nischen Luftwaffe zu wiederholten Malen die B e f e st i g u n g e n
von Tobruk  bombardiert . Es entstanden große Brände . Zwei
Hurricane wurden über Tobruk abgeschossen. Der Feind unter¬
nahm Luftangriffe aus Venghasi und auf andere Ortschaften in
der Cyrenaika . Zwei englische Flugzeuge wurden von deutschen
Jägern abgeschosfen. Ein weiteres Flugzeug wurde von der italie¬
nischen Flak abgeschossen, der Flugzeugführer wurde gefangen
genommen.

Im Gebiet des Aegäischen Meeres  warfen englische
Flugzeuge Bomben auf die Insel Rhodos.

In Ostafrika  haben wir am Abend des 10. Juni einen
feindlichen Angriff am Varo -Fluß (Galla und Sidamo ) abgewie¬
sen. Das schlechte Wetter und der sehr schlechte Zustand der Ver¬
kehrswege hindern unsere und die feindlichen Bewegungen . 2m
Gebiet von Eondar  beschränkte Tätigkeit der feindlichen Ar¬
tillerie , die von unserer Artillerie bekämpft wird.

Im Mittelmeer  hat ein italienisches Unterseeboot ein
Sunderland -Wasserflugzeug abgeschosfen.

Während der Kämpfe um Kreta hat , wie sich jetzt herausstellt.
Las unter dem Befehl von Korvettenkapitän Gustavs Lova-
telli  stehende Unterseeboot einen feindlichen Flottenverband
angegriffen und mit zwei Torpedos einen Zerstörer versenkt.

Ritterkreuz für Oberstleutnant Knabe
Der Eroberer von Sollum und Capuzzo

DNB Berlin , 15. Juni . Der Führer und Oberste Befehlshaber
der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers
des Heeres, Eeneralfeldmarschall von Brauchitsch, das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberstleutnant Knabe , Kom¬
mandeur eines Kradschützenbataillons.

Oberstleutnant Knabe hat sich im Westfeldzug durch persön¬
liche Tapferkeit und umsichtige Führung seines Bataillons ganz
besonders hervorgetan . Im Einsatz in Nordafrika nahm er nach
anstrengendem Wüstenmarsch mit der ihm dort unterstellten Vor¬
ausabteilung am 12. April 1941 Sollum und Capuzzo. Die
schnelle Eroberung dieser beiden für die Operationen des Afrika¬
korps wichtigen Punkte ist nur der energischen und umsichtigen
Führung des Oberstleutnants Knabe zu verdanken. Oberstleut¬
nant Gustav Knabe ist 1897 zu Wichmannsdorf , Kreis Templin,
als Sohn eines Lekfters geboren.

Abermals traf es einen schweren Kreuzer , der in den letzten
Wochen so hart mitgenommenen Alexandrienflotte . Mit diesen
überraschenden Angriffen zeigte die deutsche Luftwaffe , daß sie
das ganze östliche Mittelmeer bis in die fernsten Ecken der
transjordanischcn Küste kontrolliert und die britische Flotte in
diesem Raum nicht mehr zu geordneten Operationen kommen
läßt . (Kriegsberichter Karl Heinz Holzhausen.)

Zuversichtliche Stimmung in Beirut
DNB Genf, 15. Juni . Im Hinblick auf die derzeitige Entwick¬

lung der Kampfhandlungen in Syrien ist die Stimmung in
militärischen Kreisen Beiruts zuversichtlicher. Man weist darauf
hin , daß die Engländer bei dem Vorstoß auf Saida schwere Ver¬
luste erlitten und bei dem französischen Gegenstoß wieder aus
der Peripherie der Stadt geworfen wurden . Sie hinterlietzen
eine Anzahl Gefangener in den Händen der Franzosen . Unter
den Gefangenen befinden sich ausschließlich imperiale Truppen.
Im mittleren Kampfsektor bei Hasbeje berennen die Briten nach
wie vor vergeblich die französischen Stellungen auf den Höhen
südlich dieser Stadt . Die Briten konnten auch hier nicht Vor¬
dringen und erlitten schwere Verluste. Südlich Kisve im Ab¬
schnitt von Damaskus haben die Briten ihre Angriffe auf Da¬
maskus abgebrochen und ihre Truppen zurückgenommen. In
militärischen Kreisen Beiruts rechnet man damit , daß sie durch
ein Umgehungsmnöver die Stadt Damaskus von Osten her an¬
greifen werden.

Britischer Kreuzer bei Beirut getroffen
Deutsche Kampfflugzeuge lassen der Alexandrienflotte Leine Ruhe
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Oeltanks bei Haifa

(Seiler , Zander -M .-K.)

Schwerer Schlag auf Haifa
Von Kriegsberichter Anton Dietz

DNV . . IS.  Juni . (PK .) „Die „Gustav-Paula " startet in der
Nacht. Der blonde Oberleutnant auf dem Beobachtersitzdirigiert
seinen Flugzeugführer . Einfache, geheimnisvolle Zahlen leiten
ihn auf den Kurs . „Jetzt, geradeaus !" Und dann hebt der Flug
über das endlose weite Meer in dieser spärlich vom Mondlicht
erleuchteten Nacht an . Nur nicht einschlafen, nicht erlahmen , im¬
mer wach und bereit bleiben , wenn auch das monotone Motoren¬
geräusch der braven He 111 müde machen möchte. Starr suchen
die Augen des Funkers im düsteren Grauschwarz der Nacht. Der
Bordmechaniker hat sich zwischen die Bombenschächte in den
engen Gang gepreßt und hält mit Flugzeugführer und Beobach¬
ter Ausschau nach vorn . Nur langsam rücken die Zeiger der Uhr
gegen die ausgerechnete Angriffszeit vor . 0,50 Uhr. Jetzt auf¬
gepaßt . Haifa muß ganz nahe sein.  In den Zügen der
Männer liegt gespannteste Aufmerksamkeit Noch aber sind da
unten die dünnen weißen Wellenstreifen in dem Erauschwarz
bedeuten das Wasser. Dann hebt sich in der Ferne ein lichter,
noch klarer Streifen ab — das Land , die Küste Nordpalästinas,
und schattenhaft wird der unklare Umriß einer Stadt erkennbar
— Haifa . Phantastisch dieser Anflug über viele 100 Kilometer
in der Nacht.

„Ob dies hinhaut heute abend ?" Gerade voraus liegt die
große Mole des Kriegshafens . Schmal und tief trotzt sie sich

WMMWN

ins Meer . Wie über eines Messers Schneide ist der Kurs gezo¬
gen, auch nicht ein Hundertstel Grad weicht die Berechnung ab.
Nur das Höhensteuer ist abwärts gerichtet, und mit beschleu¬
nigter Fahrt braust die „Gustav-Paula " dem Ziel entgegen.
Kriegsschiffe rühren sich nicht, die Flakartillerie scheint zu schla¬
fen. Nicht ein Schutz fällt . In aller Ruhe kann der Bomben¬
schütze seiner Aufgabe dienen . Aus dem Bombenschacht quirlt es
hervor — mittlere Kaliber sausen in die Tiefe-. -Und dann —
Augen auf ! Der riesige Fisch unter dem Leib der Maschine wuch¬
tet hinab.

Mehrmals zuckt es auf , die Sprengdetonation , zwei andere
Explosionen folgen und reißen dichte Rauchschwaden empor. Mit¬
ten auf dev Mole hat die riesige Bombe gesessen, der Hauptader
für die Versorgung der am Kai vertäuten Kriegsschiffe. Zwei
Zerstörer liegen im Brennpunkt der Detonation . Ihr Luftdruck
hat sicherlich als erstes die Wachen in die See geschleudert. Wei¬
ter splittert und tobt es da unten , während der Flugzeugführer
die He 111 sanft in die Kurve legt . Jetzt sind die da unten
wach geworden. Weiter entfernt über der Stadt speit Flak¬
artillerie.

Im Hafen selbst scheint alles noch vom Schrecken benommen,
der erst viel später weicht, als die anderen Kameraden über dem
Feind stehen und von neuem Tod und Verderben säen. Dis
„Gustav -Paula " aber ist, nachdem sie den Briten ein tolles
Schnippchen geschlagen hat , schon lange wieder auf Heimatkurs.

Hilferuf des ausgsbootrten britischen Schiffahrtsministers
Neuyork, 15. Juni . Auf der Durchreise von Australien gewährte

bsr von Churchill ausgebootete britische Schiffahrtsminister Ro-
nald Croß  ein Interview , worin er „Schiffe und abermals
Lchiffe als wichtigsten Beitrag der Vereinigten Staaten zur
Englandhilfe forderte . Die für dieses Jahr angesetzte USA .-
Produktion von 2,1 Millionen BRT . Schiffsraum genüge nicht
mehr , um Englands Verluste wettzumachen. Die USA . müßten
mindestens 3 Millionen BNT . jährlich Herstellen und sogar auf
4 Millionen kommen, damit die vereinigte britisch-nordamsrika-
nische Produktion die Opfer ausgleichen könne, die die Schlacht
im Atlantik täglich fordere.

Die meisten Schiffe, so meinte Croß weiter , fielen den U-Booten
zum Opfer . Ferner behauptete er. daß Schiffe mit Kriegsgerät
seltener versenkt würden (?) , weil sie als wichtiger betrachtet und
daher besser beschützt würden . Die Verluste an Schiffen nnt Roh¬
stoffen seien größer. Dies sei Englands schwerstes Jahr . Alles
hänge von der Bewährung der Ueberlegenheit zur See ab, dis
nur mit Hilfe von mehr Schiffen und Flugzeugen gesichert wer¬den könne.

Verdächtiges USA .-Jnteresse für Smuts
DNB Neuyork, 14. Juni . Die USA .-Zeitung „Christian

Science Monitor " meldet aus London, daß die Möglichkeit der
Teilnahme von General Smuts an einem Empire -Kriegskabi¬
nett in London lebhaft diskutiert werde. Seine kürzliche Ernen¬
nung zum Feldmarschall habe in England große Freude hervor¬
gerufen und man wisse, daß er im Empire eine große Macht
darstelle, die zum bestmöglichen Nutzen für England eingesetzt
werden sollte.

Es ist interessant , daß wieder eine amerikanische Zeitung die
Person von Smuts in den Vordergrund der Empirepolitik und
Lmvirestr - - o- Unt „R -" """ -? Sun " die Mög-
lichkeit aufgeworfen , daß der neugebackene britische Feldmar¬
schall Smuts zum Oberbefehlshaber sämtlicher britischer Streit¬
kräfte in Afrika ernannt werde. Aus diesen amerikanischen Mel¬
dungen läßt sich das Interesse ablesen, welches von seiten der
USA . und des nordamerikanischen Imperialismus für die Per¬
son von Smuts bzw. für die Rolle , die er im Jnteressenspiel
Roosevelts übernehmen könnte, besteht.

Kroatien dem Dreimachte-PaLt
beigetreten

Feierliche Unterzeichnung des Beitrittsprotokolls in An¬
wesenheit des Neichsaußenministers

DNV . Venedig,  15 . Juni . Am 15. Juni ist in Venedig omr
dem Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop , dem
italienischen Minister des Aeußeren Gras Ciano und dem japa¬
nischen Botschafter in Rom, Horikiri , einerseits , «nd dem kroati¬
schen Staatssiihrer Dr . Ante Pavelitsch andererseits ein Proto¬
koll über de» Beitritt Kroatiens zu dem am 27. September 1948
zwischen Deutschland, Italien und Japan abgeschlossenenDrei-
miichte-Pakt unterzeichnet worden.

Das Protokoll hat folgenden Wortlaut:
„Die Regierungen von Deutschland, Italien und Japan einer¬

seits und die Regierung von Kroatien andererseits stellen durch
ihre Unterzeichneten Bevollmächtigten folgendes fest:

1. Kroatien tritt dem am 27. September 1940 in Berlin Unter¬
zeichneten Dreimächte-Pakt zwischen Deutschland, Italien und
Japan bei.

L. Sofern die im Artikel 4 des Dreimächte-Pakts vorgesehene»
gemeinsamen technischen Kommissionen Fragen behandeln , die
die Interessen Kroatiens berühren , werden zu den Beratungen
der Kommissionen auch Vertreter Kroatiens hinzugezogen werden.

3. Der Wortlaut des Dreimächte-Pakts ist diesem Protokoll als
Anlage beigefügt . Das vorliegende Protokoll ist in deutscher,
italienischer , japanischer und kroatischer Sprache abgefaßt , wobei
jeder Text als Urschrift gilt . Es tritt am Tage der Unterzeich¬
nung in Kraft ."

Nach der feierlichen Unterzeichnung des Protokolls über den
Beitritt Kroatiens zum Dreimächte-Pakt hielt der italienische
Außenminister Graf Ciano  folgende Ansprache:

„Ink Augenblick der feierlichen Unterzeichnung des Vertrages,
mit dem Kroatien seinen Beitritt zum Dreimächte-Abkommen er¬
klärt , entbiete ich im Namen der Bevollmächtigten des Reiches
und Japans sowie der Vertreter von Ungarn , Rumänien , der
Slowakei und Bulgarien meinen herzlichen Gruß Ihnen , Poglav-
nik, und der kroatischen Nation , die von heute ab an jener Staa¬
tengemeinschaft teilnimmt , die sich auf den Grundlagen des Drei-
mächte-Abkommens spontan und frei gebildet hat.

Als im September 1940 Deutschland, Japan und Italien in
Berlin das Dreimächte-Abkommen schlossen, war es nicht unsere
Absicht, eine vorübergehende Vereinigung von Staaten allein nn
Gedanken an den Krieg zu schaffen, sondern die dauerhaften
Grundlagen  für eine allgemeine Zusammenarbeit zu legen,
an der alle Nationen teilnehmen konnten, die den Wunsch haben,
zusammen mit Deutschland, Japan und Italien die Sehnsucht
nach einer Weltordnung zu verwirklichen, die sicha u f E e r e ch-
ckigkeit gründet,  auf jenen Frieden mit Gerechtigkeit, der
stets das hohe Ziel der großen Führer ist, die unsere Geschicks
reiten und den sie mit ihrem Genie und dem Sieg der Waffen
für Europa und die Welt zu sichern wissen werden.

Wir haben dieAnabhängigkeitKroatiens  als einen
Akt der Gerechtigkeit begrüßt , als einen jener vielen Akte der
Gerechtigkeit, durch die die Fehler und die Schuld des Versailler
Systems wieder gutgemacht und dank dem eisernen Willen des
Führers und des Duce die Wege zur Durchsetzung der Lebens¬
rechte der Nationen geöffnet wurden , die wir von einer neuen
Ordnung zur Förderung des Wohlstandes , öer Stabilität und
der Sicherheit der Völker geschützt sehen wollen.

Der Krieg , den das nationalsozialistische Deutschland und das
faschistische Italien zu Lande , zur See und in der Luft gegen
England führen , hat diese Voraussetzung und dieses Ziel , wäh¬
rend wir gleichzeitig bereits mit der spontanen Zusammenarbeit
der befreundeten Völker die Fundamente für den zukünftigen
Frieden legen. Dies ist die Bedeutung des Dreimächte-Abkom-
mens und der fortschreitenden Erweiterung se - nes
K r a st  f e l d e s , die darin zum Ausdruck kommt, daß um Deutsch¬
land , Japan und Italien sich immer neue Nationen scharen, die
im Triumph dieser gemeinsamen Politik ihre Geschicke gesichert
sehen werden ."

Der kroatische Staatsführer Dr . Ante Pavelitsch  gab am
Schluß des feierlichen Staatsaktes in Venedig namens der kroa¬
tischen Regierung folgende Erklärung  ad:

„Im Namen des unabhängigen Staates Kroatien danke ich
Ihnen für den Gruß , den Sie im Namen Italiens , der Vertreter
des Reiches und Japans sowie der anderen dem Dreimächte-Pakt
angeschlossenen Staaten Ungarn , Rumänien , der Slowakei und
Bulgarien an mich gerichtet haben.

Heute ist mir die Ehre zuteil geworden, das Protokoll zu un¬
terzeichnen, durch das sich Kroatien den Grundsätzen vollends an¬
schließt, welche die Lenker Italiens , Deutschlands und Japans
bei der Zusammenfassung der Kräfte zur Neuordnung Europas
und Asiens beseelen.

Dieser Akt ist für das kroatische Volk von großer und entschei¬
dender Bedeutung , da uns zwei Monate nach Auferstehung als
Staat und Nation ermöglicht wird , in die Gesellschaft der Staa¬
ten einzutreten , die, erneuert durch soziale und politische Revo¬
lutionen , von der Genialität ihrer Führer beseelt und von der
Zustimmung ihrer Völker getragen werden.

Wir sind stolz, in dieser Vereinigung von Mächten mitzuwir¬
ken, nachdem der unabhängig Staat Kroatien bereits durch die
Tat seiner Auferstehung sich bewußt an die Seite jener Staaten
gestellt hat , die die alten demokratisch-parlamentarischen Systeme
verwerfen und mit umfassendem Gerechtigkeitsgefühl ihre hohen
politischen Aufgaben erfüllen.

Ich bin dem Duce des faschistischen imperialen Italiens , dem
Führer des Eroßdeutschen Reiches und dem Präsidenten des
Reiches der aufgehenden Sonne dankbar , daß sie mir ermöglicht
haben, als Repräsentant Kroatiens erneut den Willen meines
Volkes zum Leben und zur Mitarbeit an dem internationalen
Schaffen der Achsenmächte und der befreundeten und verbünde¬
ten Staaten kundzugeben."

Die Merzeichmmg des Briirittr-Mes
DNB Venedig, 15. Juni . In dem historischen Dogenpalast von

Venedig fand am heutigen Sonntag mittag 12 Uhr die Unter¬
zeichnung des Protokolls über den Beitritt Kroatiens zum
Dreimächtepakt statt . Der feierliche Unterzeichnungsakt vollzog
sich in dem historischen, mit Wandgemälden von Tizian und
Tintoretto geschmückten, prunkhaften Senatorensaal.

In geschlossenem Zuge begaben sich die Abordnungen der zu
dem Veitrittspakt eingetroffenen Mächte nach dem Dogenpalast,
an der Spitze Reichsaußenminister von Ribbentrop , Außen¬
minister Graf Ciano und der Staatsführer Kroatiens , Ante
Pavelic . In Begleitung des Reichsaußenministers sah man die
Gesandten von Bismarck, von Rintelen , den deutschen Gesandten
in Kroatien, , Kasche, den Leiter des Ministerbllros , Gesandten
Dr . Schmidt, und den Leiter der Presseabteilung , Gesandten
Dr . Schmidt. Der Zug bewegte sich durch ein Spalier von
Schcharzhemden-Formationen . Eine vieltausendköpfige Menge be¬
reitste den Vertretern der Mächte einen stürmischen, jubelnden
Empfang.

In dem historischen Senatorensaal nahmen sodann auf der
Tribüne in der Mitte Graf Ciano . rechts neben ihm Dr . Pavs-

(Presse-Hoffmann , Zander -M .-K.)

Emil Jannings bei Mussolini

litsch, der Marschall von Kroatien , Kvaternik , und der kroa¬
tische Außenminister Lorkowitsch, links neben dem Gastgeber
Graf Ciano Reichsaußenminister von Ribbentrop , der japanische
Botschafter Horikiri sowie die Gesandten Ungarns , .Bulgariens,
Rumäniens und der Slowakei Platz.

Graf Ciano  begrüßte in einer kurzen herzlichen Ansprache
die Vertreter der Mächte, worauf das Protokoll über den Bei¬
tritt Kroatiens zum Dreimächtepakt verlesen wurde . Es folgte
sodann der feierliche Akt der Unterzeichnung der Protokolle
durch die anwesenden Vertreter der Mächte. Danach erhob sich
Graf Ciano zu seiner Erklärung . Anschließend gab Dr . Pave¬
litsch  in kroatischer Sprache seine Erklärung ab, die darauf
in italienischer Sprache übersetzt wurde . Nach dem Abschluß
des feierlichen Aktes beglückwünschtenAußenminister Graf Ciano
und Reichsaußenminister von Ribbentrop Dr . Pavelitsch zum
Beitritt Kroatiens zum Dreimächtepakt . Damit war der feier¬
liche Beitritt Kroatiens zu dem neuen Ordnungsblock offiziell
vollzogen.

In den Mittagsstungen gab Außenminister Graf Ciano im
Palazzo Nezzonigo den Vertretern der Mächte ein Frühstück. Im
Laufe des Abends gibt der frühere Finanzminister Senator
Graf Volpi ein offizielles Essen.

Matsrroka an den Duee
Nom, 15. Juni . Der japanische Außenminister Matsuoka

hat dem italienischen Botschafter in Tokio eine Botschaft zu¬
kommen lassen, in der es u. a. heißt : „Bei dieser Gelegenheit
möchte ich Italien meine lebhaften Glückwünsche für die glänzen¬
den Erfolge seiner Wehrmacht auf den Schlachtfeldern erneut
zum Ausdruck bringen . Ich teile vollkommen die Auffassung des
Duce über die italienisch-japanischen Beziehungen und es kann
für mich keine größere Ehre geben, als die Feststellung, daß meine
Ansicht durch meinen jüngsten Besuch noch stärkerem Verständnis
begegnet ist. Es bedarf keiner besonderen Erwähnung , daß auch
das ganze japanische Volk ohne Zweifel meine Gefühle -eilt ."

General Pamashita,  der Führer der japanischen Mililär-
mission, die dieser Tage Italien verließ , betonte bei einem zu
Ehren der italienischen Militärbehörden gegebenen Abschieds¬
essen, daß „Japan den Beweis keiner Kameradschaft  geben
wird , die es mit den Soldaten der Achse verbin¬
det,  sei es durch Fortsetzung seiner gegenwärtigen wachsenden
und warnenden Tätigkeit gegen jedes feindliche Manöver in den
ihm vom Dreimächtepakt anvertrauten Zonen , sei es durch ein
Eingreifen in den Krieg Seite an Seite mit den Achsenmächten,
sofern dies als notwendig erachtet werde.

Der Irak Unter örüMsr MMtarverrvattMg
Beirut , 15. Juni . Es stellt sich heraus , daß im Irak gegen¬

wärtig eine Militärverwaltung besteht und daß die Regierung
lediglich als ausführendes Organ der britischen Militärverwal¬
tung fungiert . Zahlreiche britische Offiziere und Verwaltungs¬
beamte wurden als Aussichtsführende in die irakischen Ministe¬
rien eingebaut . Ohne die Zustimmung dieser britischen Aufsichts¬
beamten sind Negierungsbeschlüsse nicht möglich. Von irakischer
Seite wird darauf hingewiesen, daß das Land somit praktisch
wieder in den Status eines Mandats  zurückgeführt
wurde.

Heule vor einem Fahr
Reste der zusammengebrochenen französischen Armeen flute«

in Auflösung , scharf verfolgt , nach Süden und Südosten zurück.
Orleans genommen, südostwärts Vesanqon die Schweizer Grenze
erreicht. Südlich Saarbrücken Vorgehen auf den Rhein -Marne-
Kanal , auf dem Westufer des Oberrheins Angriff in Richtung
Vogesen im Fortschreiten.

Das Vernichtungswerk ber Luftwaffe gegen zurückgehende
feindliche Kolonnen an der Loire wird fortgesetzt. Zahlreiche
Loire -Brücken werden getroffen . Im Elsaß unterstützten Kampf¬
und Sturzkampfverbände sowie Flakartillerie das Heer im Erd¬
kampf.
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rNayolb undAmyebuna
Unser Losungswort:

Weichheit ist gut an ihrem Ort,
aber sie ist kein Losungswort,
kein Schild, keine Klinge -und kein Griff,
kein Panzer , kein Steuer für dein Schiff,
Lu ruderst mit ihr vergebens
Kraft ist die Parole des Lebens:
Kraft im Zuge des Strebens,
Kraft im Wagen,
Kraft im Schlagen,
Kraft im Behagen,
Kraft im Entsagen/
Kraft im Ertragen,
Kraft bei des Bruders Not und Leid
im stillen Werke der Menschlichkeit.

'Von Friedrich Theodor Bischer.

1K. Juni : 1784 Rasier erfindet den Warmluftgasballon , die
sog. Rasiere . — 1866 Einmarsch der preußischen Elbarmee in
Sachsen.

USDSlV Ovtögvuvve Llagold
Betrifft : Flachshacken.

Die Frauen und Mädchen der Zelle 1 und 2 werden auf heute
l4 Ahr zum Flachshacken bestellt. Zusammenkunft bei der Schiff¬
brücke. Flachsacker im Schrofen.

Zelle 3 und 4 wird auf morgen Dienstag 13.30 Ahr zum
Bahnübergang Haiterbacherstraße und Zelle V (Stadtteil Jsels-
bausen) zum Rathaus bestellt. Wegen Fahrgelegenheit pünkt¬

lich erscheinen. ^
Betrifft : Quartiere für das Vannsportscjt.

Am Samstag und Sonntag , 21. und 22. Juni findet das
Bann - und Untergausportfest in Nagold statt . Es werden für
die Jungen und Mädel etwa 500 Privatquartiere benötigt.
VdM.-Mädel werden heute und morgen bei der Einwohner¬
schaft um die betr . Quartiere vorsprechen. Ich bitte die Ein¬
wohnerschaft, wie schon seit Jahren , ihre leerstehenden Betten
für eine Nacht zur Verfügung zu stellen, evtl , durch Telefon
Nr . 446 Rathaus anzumelden . Der Ortsgruppenleiter

VdM .-Standort Nagold
,20 Uhr Antreten des ganzen Standorts , Turnhalle.

„An dev Landfluwt stiebt et« Volk"
Berufsberater Dr . Unmuth vom Arbeitsamt Nagold sprach

Ein Problem , das die weitesten Kreise und nicht nur unsere
Landwirtschaft selbst berührt , ist das der Werbung des bäuer¬
lichen Nachwuchses. Mit dieser Frage befaßte sich eine hauptsäch¬
lich. von Ortsgruppenleitern , Ortsbauernführern , Bürgermeistern
und Frauenschaftsleiterinnen beschickten Versammlung in Horb
am Neckar.

Dabei gab Berufsberater Dr . Unmuth  vom Arbeitsamt
Nagold wichtige Alschliisse über die Arbeit der Berufsberatung
und schilderte an einer Reihe von Beispielen die Vielfältigkeit
dieser Arbeit . „An der Landflucht stirbt ein Volk", von diesem
Satze aus legte er die Nachwuchsfrage für die Landwirtschaft
näher dar . Die bisher getroffenen Maßnahmen beziehen sich aus
den Landdienst der HI ., die Arbeitseinsatzverwaltung des
Reichsnährstandes . Nachdem jetzt eine Kontingentierung für die
einzelnen Berufe seitens der Regierung bei der Nachwuchsfrage
erfolgt sei, wäre auch der leidige Wettlauf um die meisten Lehr¬
linge durch die verschiedenen Berufe in Wegfall gekommen. Es
ist also nicht mehr so, daß nur noch die Metallindustrie die mei¬
sten Lehrlinge bekommt, während z. B. andere Berufe einfach
ausfallen . Der Redner ermahnte namentlich die anwesenden
Bauern und deren Vertreter , dem Arbeitsamt rechtzeitig die
offenen Lehrstellen zu melden und damit die Planung des Ar¬
beitsamtes in bezug auf den Einsatz von Landwirtschaftslehr-
lrngen durch frühzeitige Anmeldung zu erleichtern . Eine gründ¬
liche Ausbildung der Lehrlinge in der Landarbeitslehre und aqf
einem Lehrgut erleichtere ihnen ihr späteres Fortkommen sehr.
Auf dem Gebiete der Propagandaarbeit für den ländlichen Nach¬
wuchs könne in einem Bezirk mit viel Landwirtschaft , wie z. B.
gerade Horb, noch viel getan werden.

Eine ganze Reihe Redner nahm zu dem Problem Stellung.
Landrat Eitel  rief in den Saal hinein „Der Landkreis Horb

hilft sich selbst" und bezeichnet als wichtigstes Problem die Auf¬
gabe, den kritischen Zeitraum zu unterdrücken, und richtete an
seine Bürgermeister den dringenden Appell, die zum Abwanoeru
geneigten Leute davon abzuhalten . Im übrigen erinnerte er an
die Landumlegung usw. womit man die Lage unserer heimischen
Landwirtschaft unbedingt erleichtern könne und schloß mit dem
bereits angeführten Losungswort.

Umtausch von Brot- in Zuckermarken
Zu dem kürzlich angekündigten Umtausch von Brot - in Zucker-

inarken werden nunmehr vom Reichsernährungsministerium die
erforderlichen Durchführungsbestimmungen im Reichsministerial¬
blatt der landwirtschaftlichen Verwaltung veröffentlicht . Alle
Versorgungsberechtigten erhalten die Möglcchkeit, Brotkarten
oder deren Einzelabschnitte sowie Einzelabschnitte der Reichs¬
karten für Urlauber und Reise- und Eaststättenmarken für Brot
in „Reichszuckermarken" umzutauschen. Der Umtausch erfolgt bei
den Ernährungsämtern (Kartenstellen ).

Der Umtausch erfolgt im Verhältnis 1:4, das heißt, die aus¬
gebenden Stellen werden für Brotmarken in einer Menge von
800 Gramm eine Reichszuckermarke zu 125 Gramm ausgeben.
Mengen unter 500 Gramm Brot werden beim Umtausch nicht be¬
rücksichtigt.

Umgetauscht werden Brotkarten der 23., 24. und 25. Zutei¬
lungsperiode (5. Mai bis 27. Juli ) in der Zeit bis zum 2. August
1941. Brotkarten der 26. und 27. Zuteilungsperiode (28. Juli
bis 21. September ) werden in der Zeit bis zum 30. September
1941 eingetauscht. Dabei ist es unerheblich, ob die Brotmarken
noch gelten oder bereits verfallen find. Bis zu dem genannten
Zeitpunkt können auch die Reise- und Gaststättenmarken sowie
die Einzelabschnitte der Reichskarten für Urlauber in Reichs-
zuckermarken umgetauscht werden . Die Entgegennahme von Ein-
zelabschnitten aus früheren Zuteilungsperioden und die Über¬
schreitung der Einlösefristen ist untersagt . Die Reichszuckermarken
verlieren entsprechend ihrem Aufdruck mit Ablauf des 31. Okto¬
ber 1941 ihre Gültigkeit und dürfen nach diesem Zeitpunkt von
den Verteilern nicht mehr entgegengenommen werden.

Altersjubilare
Emmingen . Wieder dürfen wir einer Reihe geachteter Mit¬

bürger und Mitbürgerinnen , die im hohen Alter stehen, zum
Geburtstag gratulieren : Heute begeht Frau Anna Maria Ehr¬
sam,  Baumwarts -Witwe , den 77., nächsten Samstag Philipp
Röhm,  Altlindenwirt , den 74., am 24. Juni Katharine Haiß,
Ehefrau des Bahnwärters Haiß , den 71. und am 26. dieses
Monats Frau Emma Renz  geb . Renz gleichfalls den 71. Ge¬
burtstag . Die Genannten sind ihrem Alter entsprechend rüstig
und daheim tätig . Wir wünschen einen sonnigen Lebensherbst!

Goldene Hochzeit
Wart . Heute feiern die Eheleute Christian Rentschler,

Schneidermeister und Landwirt , geboren 1866 in Ebershardt,
u. seine Gattin Katharine geb. Ehnis , geb. 1866 in Wart , das gol¬
dene Ehejubiläum . Es war ihnen vergönnt , die stattliche Zahl
von 11 Kindern in ihrem Haus und Heim heranwachsen zu sehen,
ein Umstand der freilich auch die Eltern immer vor eine wich¬
tige Lebensaufgabe gestellt bat . In besonderer Erinnerung des
Ehejubelpaars steht wohl heute noch das große Brondunglück
m Wart vom 19. August 1892, das damals leider auch ihr Haus
mitbetroffen hat , und der Verlust zweier Söhne im Weltkrieg.
Der Jubelgreis ist in seinem Beruf noch tätig und leistet nach
wie vor für seine Kundschaft zufriedenstellende Maßarbeit.

Die kirchliche Feier des Jubiläums fand am gestrigen Sonn¬
tage in Anwesenheit der Kinder und Enkelkinder unter großer
Anteilnahme der Gemeinde statt . Auch aus Wenden und Ebers-
Hardt waren Gäste anwesend. Pfarrer H a a s-Rotfelden hielt
die Feier mit einer gehaltvollen Ansprache. Er überbrachte
Glückwunsch und Gabe der Württ . Ev . Oberkirchenbehörde.

Dem Jubelpaare auch unsere herzlichsten Glückwünsche!

Schamloses Mädchen
Horb. Auf dem Marktplatz wurde ein in Konstanz geborenes

Mädchen kahlgeschoren. Die kaum 20-Jährige , die sich mit einem
Polen eingelassen hatte , wurde zum Marktplatz geführt und
dort der Prozedur unterzogen.

Ein Fiinshunderter
Dobel . Nachdem beim braunen Elücksmann schon einige Male

50- und 100-RM .-Gewinne gezogen wurden , wurde am letzten
Sonntag in einer Gaststätte auch ein 500-RM .-Gewinn gezogen.

v. Rihbentrop verließ Venedig
Venedig,  18 . Juni . Gestern abend fand ein großer Empfang

anläßlich des Beitritts Kroatiens zum Dreimächtepakt statt.
Reichsaußenminister von Ribbentrop hat nach herzlicher Ver¬
abschiedung am Sonntag abend Venedig verlassen.

Große Freude in Kroatien
Agram,  16 . Juni . Der Beitritt Kroatiens zum Dreimächte¬

pakt hat im ganzen Lande große Freude ausgelöst.

Französisches Bombengeschwader griff brit . Schisse an
Vichy , 16. Juni . Ein französisches Bombengeschwader richtete

zwei Angrifse gegen britische Schisse. Die französische Luftwaffe
hat neue Verstärkungen erhalten . Der Widerstand wird fortge¬
setzt.

Erbitterte Kämpfe in Syrien
Ausstralier mißhandeln Gefangene und Verwundete

DNB. Ada na , 16. Juni . Wie von der syrischen Grenze ver¬
lautet , ist nach starker Beschießung durch die britische Flotte Sai¬
da nachts von den französischen Truppen geräumt worden , doch
setzten sich diese weiter tapfer zur Wehr . In der Gegend südlich
Damaskus haben die Franzosen in Gegenangriffen wieder Ge¬
lände gewonnen . Die brutale Kampsweise der Ausstralier , die
Gefangene und Verwundete mißhandelt haben , hat zweifellos
die Verbissenheit des französischen Widerstandes verstärkt.

Die Kämpfe in Syrien >
DNB. Genf,  16 Juni . Die französischen Truppei/in Syrien

leisten, wie aus Vichy amtlich verlautet , den kombinierten An¬
strengungen der britischen Flotte und Landstreitkräfte hartnäckig
Widerstand . An der libanesischen Küste seien die Streitkräste im
Laufe der letzten Nacht aus weiter nördlich gelegene Stellungen
zurückgezogen werden , nachdem sie zunächst Saida wiedcrerobert
und sich während des ganzen gestrigen Tages dort gehalten hät¬
ten . Im Gebiet von Merdjayoum und südlich von Damaskus
habe der Feind nicht weiter vorstoßcn können Eine aus dem
Irak kommende britische Panzerabteilung , die am 10. Juni mi
den französischen Vorposten in Abu-Kemal in Kontakt gekommen
sei, habe am Samstag abend diese vorgeschobenen Stützpunkte
eingenommen . Die französischen Truppen seien in ihrem Wider¬
stand durch Flieger wirksam unterstützt worden . In der Nacht
vom 13. auf den 14. Juni habe die Luftwaffe den Gegner durch
wiederholte Bombardierungen südlich von Saida stark gestört.
Im Laufe des 14. Juni hätten französische Bombengeschwader,
um den Druck des Gegners auf die an der Küste eingesetzten
Streitkräste zu lockern, zwei Angrifse gegen die britischen Schiffe
ausgeführt und sie dadurch gezwungen , sich vorübergehend von
der Küste zu entfernen . Die Luftwaffe hat neue Verstärkungen
erhalten.

Engländer verwenden Dumdum -Geschosse
Rom,  16 . Juni . Es wurde festgestellt, daß die Engländer in

Nordafrika Dumdumgeschosse verwenden . Auch bei einem Ge¬
fangenen wurden Dumdum -Geschosse gesunden. Die ital . Wehr¬
macht kündigt Vergeltungsmaßregeln an , wenn noch einmal ein
Dumdumgeschoß festgestellt wird.

Dr . Ley im Elsaß
DNB. Mühlhausen,  18. Juni . Am Sonntag traf Reichs¬

organisationsleiter Dr . Ley im deutschen Elsaß ein . In der fest¬
lich geschmücktenStadt grüßte ihn begeisterte Jugend . Ehren-
stürmc der neugcbildeten SA . bildeten Spalier . 10 200 Männer
sind zusammengekommen, die dem Führet geschworen haben,
seine Sache zu der ihrigen zu machen, Politische Leiter des wie¬
dergewonnenen Elsaß. Gauleiter Wagner erinerte an die erste
schwere Zeit des Aufbaues . Dr . Ley spricht dann mit dem Idea¬
lismus der kampsgewohnten Bannerträger Adolf Hitlers . Am
Nachmittag marschieren SO 000 Menschen mit Fahnen und Schil¬
dern ihrer Betriebe auf.

Gründung einer Deutsch-Japanischen Gesellschaft in Hannover
DNB . Hannover.  16 . Juni In der niedersächsischenGau-

Hauptstadt wurde am Sonntag eine Zweigstelle der Deutsch-Ja¬
panischen Gesellschaft gegründet . Im Mittelpunkt der Feier stand
der Besuch des japanischen Botschafters in Berlin , General
Oshima . Den glanzvolle « Auftakt bildete ein Beethoven -Kon¬
zert unter Stabführung des bekannten japanischen Dirigenten
Graf Konoye. Die feierliche Gründungsversammlung fand im
historischen Rittersaal des alten Lein-Schlosses statt . Nach dem
Eründungsakt verlieh der Rektor der Universität Köttingen
Botschafter Oshima für seine Verdienste um die Förderung der
deutsch-japanischen Beziehungen im Namen des Senats die Wür¬
de eines Ehrenbürgers.

Kleine Nachrichten ans aller Welt'
Reichsjugendführer Axmann ist, wie NSK . meldet, wie¬

der zur Wehrmacht eingerückt und hat zu seinem bevollmäch¬
tigten Vertreter den Stabsführer Helmuth Möckel ernannt.

Neue französische Judengesetze. Zur Regelung der Juden»
frage wurden umfangreiche Gesetze verkündet. Das erste,
das das am 3. Oktober 1940 geschaffene Judenstatut ersetzt,
bringt einige Verschärfungen in der Judengesetzgebung. Das
zweite schreibt eine allgemeine Zählung der Juden in ganz
Frankreich vor.

Neues Kabinett in Bolivien . Den Bemühungen des boli¬
vianischen Staatspräsidenten General Penjaranda gelang
es, ein Kabinett der nationalen Konzentration zu bilden,
das sich aus den Anhängern aller Parteien zusammensetzt.
Das neue Kabinett wurde bereits vom Staatspräsidenten
vereidig:.

Brasilianische Volkszählung. Die brasilianische Presse ver¬
öffentlicht die ersten Ergebnisse der Volkszählung . Danach
erreicht die Bevölkerung Brasiliens etwa 41 Millionen . Die
Hauptstadt Rio de Janeiro zählt 1,8 Millionen Einwohner.
Unter den Einzelstaaten rückte Sao Paulo , wo viele Volks¬
deutsche wohnen, an die bisher von Minas Eeraes einge¬
nommene erste Stelle als volksreichster Gliedstaat mit über
7 Millionen Einwohnern.

Türkisch-rumänisches Wirtschaftsabkommen. Im rumäni¬
schen Wirtschastsininisterium wurde ein türt .,Z-ru >nänisches
Abkommen unterzeichnet, auf Grund dessen der Türkei Pe¬
troleum , Benzin und Mineralprodukte zum Austausch
gegen Baumwolle geliefert werden.

Wü «»ttL« MejW
Paracelsus, der deutsche Arzt schwäbischen Blutes

Was uns die Gedächtnis-Ausstellung zeigt
Stuttgart , 14. Juni . Am Samstag öffneten si'ch im Kron¬

prinzenpalais die Pforten zu einer Ausstellung eigener Art.
Sie will den deutschen Arzt Paracelsus , jenen unruhigen Geist
des jüngeren Mittelalters nahebringen , der als Reformator der
deutschen Medizin einer der Wegbereiter wurde für die biolo¬
gische Heilmeise, deren Anerkennung und Bedeutung in unseren
Tagen wohl ihren stärksten sinnfälligen Ausdruck gefunden hat
in der Errichtung des Robert -Bosch-Krankenhauses in Stuttgart.
Mit dieser einzigen ausschließlich homöopathischen Heilstätte im
Reich und als Bäderstadt war Stuttgart besonders dafür präde¬
stiniert , den Reigen der in Württemberg und im Reich anläßlich
der 400. Wiederkehr des Todestages des Paracelsus geplanten
Gedenkfeiern zu eröffnen, wie es auch dazu berufen sein wird,
Trägerin des künftigen Paracelsus -Museums zu sein.

Die Gedächtnis -Ausstellung will Leben und Werk dieses gro¬
ßen deutschen Arztes , dessen Vorfahren in Eßlingen , Hohen¬
heim, bei Nagold und Mergentheim saßen, so darbieten , wie wir
es auf Grund der deutschen Forschung heute in großen Zügen
kennen. Die Ausstellung beginnt bereits auf dem langen zu den
Ausstellungsräumen führenden Gang , wo elf große Schautafeln
die Lebensgeschichtedes Philippus Aureolus Theophraftus Vom-
bastus Paracelsus ob Hohenheim in ausführlicher Weise dar¬
bieten.

Der erste Raum zeigt uns die Abstammung des Paracelsus aus
einem schwäbischenAdelsgeschlecht, seinen Kampf gegen Juden,
die er als Erster aus rassischen Gründen ablehnt , seinen deut¬
schen Sinn , der sichu. a . darin äußerte , daß er als erster Pro¬
fessor seine Vorlesungen in deutscher Sprache hielt . Der Politi¬
ker Paracelsus wird durch Darbietung einiger Prognostica aus
seiner Feder nahegebracht . Im zweiten Raum soll uns das
Wesen des Renaissancemenschen zu einer lebendigen Vorstellung
werden . Eine Tafel mit Werken des Paracelsus , geordnet nach
den verschiedenen Wissensgebieten , vermittelt uns einen unge¬
fähren Begriff seines universellen Geistes. Werk und Leistung
feiner vom selben Streben erfüllten Zeitgenossen Dürer , Michel¬
angelo , Leonardo , Erünewald sind vergleichsweise dargestsllt.
Im dritten Raum wird der Umbruch vom Mittelalter zur Neu¬
zeit gezeigt. Das ptolemäische Weltsystem wird vom kopernikani-
schen Weltbild abgelöst ; durch die Entdeckung Amerikas erwei¬
tert sich der geographische Horizont , die Erfindung des Buch¬
drucks ruft eine Fülle von Schrifttum hervor , Luther fordert
eine deutsche Religion , und Paracelsus versetzt der alten , in
theoretische Spitzfindigkeiten ausgearteten Medizin den Todes¬
stoß. Der vierte Raum veranschaulicht die Bedeutung feiner
Heillehre . Eine große Tafel macht den Besucher mit den Heil¬
kräutern bekannt , die Paracelsus für seine Arzneimittel ver¬
wendet hat . Der fünfte Raum führt in das chemische Denken
des Paracelsus ein . In vielen interessanten Darstellungen wird
seine alchemistische Umwelt und der Kampf gezeigt, den er mit
den Alchemisten und ihrem Aberglauben zu führen hatte . Den
Abschluß der Ausstellung bildet eine erstaunlich um'an ->reiche
Zusammenstellung alter und moderner Ausgaben der Werke
des und über Paracelsus , sowie eine Bibliographie.

Es ist insbesondere das Verdienst württembergischer ärztlicher
Schriftsteller , Paracelsus , den seine Zeit nicht verstehen wollte,
gerade im Laufe der letzten hundert Jahre die Anerkennung zu
verschaffen, die ihm als deutfchdenkendem Bahnbrecher aus dem
Gebiet der natürlichen Heilkunde zukommt.

Eröffnung der Paracelsus -NnssteNnng
Stuttgart , 15. Juni . Am Sonntag fand die Eröffnung der im

Kronprinzenpalais untergebrachten Paracelfus -Ausstcllun .i durch
Ministerpräsident Kultminister Mergenthaler statt Der Mini¬
sterpräsident schildê " ^ie Schwierigkeiten . die sich, bedingt durch
die Kriegszeit , dem Aufbau der Ausstellung ursprünglich in den
Weg gestellt hatten , die aber dank der Tatkraft des Leiters der
Ausstellung Dr . Walser von den Staatlichen Sammlungen und
der nachhaltigen Unterstützung des Verwaltungsdirektors Hahn
vom Robert -Bosch-Krankenhaus , sowie der Firma Robert Bosch
in kurzer Zeit behoben werden konnten. Indem er mit diesen
Männern zugleich allen Mitarbeitern Anerkennung und Dank
zollte, teilte er mit , daß der Plan ins Auge gefaßt worden sei,
in der schwäbischen Heimat des Paracelsus ein Museum zu schaf¬
fen, als dessen wesentliche Grundlage die Ausstellung anzusehen
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sei. Dann erklärte der Ministerpräsident die Ausstellung für
eröffnet.
Festakt in den Württ. Staatstheatern

Anschließend an den gemeinsamen Rundgang durch die reich¬
haltige Schau begaben sich die Festgäste zu dem Festakt, der im
Großen Haus der Württ . Staatstheater stattfand . Nach der unter
Leitung von Generalmusikdirektor Herbert Albert zu Gehör
gebrachten großen Leonoren -Ouvertüre aus Beethoven „Fidelio"
betrat Gauleiter Reichsstatthalter Murr  das Rednerpult , um
nach herzlicher Begrüßung der Gäste von der hohen Warte des
Politikers aus eine ebenso enge wie überzeugende Paralelle zwi¬
schen der Welt des Paracelsus und der des Nationalsozialismus
zu ziehen. Da auch Paracelsus ein steter Rufer im Kampf gegen
eine veraltete Weltanschauung war , versteht gerade das natio¬
nalsozialistische Deutschland das segensreiche Wirken dieses Man¬
nes besonders zu würdigen . Sein Geist blitzt durch die Jahrhun¬
derte . Er wird , so rief der Gauleiter am Schluß seiner mit gro¬
ßem Beifall aufgenommenen Ansprache aus , auch die kommenden
Jahrhunderte erleuchten.

In einer umfassenden dichterischen Schau feierte hierauf der
bekannte Paracelsus -Dichter Guido Erwin Kolbenheyer
das Gedächtnis und Vermächtnis von Paracelsus , den er mit
Recht als einen der größten Söhne des alemannischen Volksstam¬
mes bezeichnete. Den Mittelpunkt seiner Ausführungen bildete
die Lesung des -Schlußkapitels jener Paracelsus -Trilogie , die
den Dichter dereinst über Deutschlands Grenzen hinaus bekatmt
gemacht hat . Dann umriß der Leiter des Eauamts für Volks¬
gesundheit der NSDAP ., Ministerialrat Dr . Stähle , das Wir¬
ken des Paracelsus vom ärztlichen Standpunkt aus . Er war
Deutscher und hat sich mit seinen eigenen Worten : „Bin froh,
daß ich deutsches Blut in mir spüre", immer zu seinem Deutsch¬
tum bekannt . Nach Blut , Charakter und Lebensweise war er
außerdem Schwabe.

Mit dem Gruß an den Führer und den gemeinsam gesungenen
Nationalliedern fand die Feier ihren Abschluß.

In den Nachmittagsstunden waren die Teilnehmer an den
Paracelsus -Feiern Gäste der Stadt Stuttgart in den festlichen
Räumen der Mlla Berg , wo sie, an ihrer Spitze Ministerprsident
und Kultminister Mergenthaler , von Oberbürgermeister Dr.
Strölin empfangen wurden.

Tübinger Paracelsus-Festakt
Tübingen , 15. Juni . Den Auftakt zu den vom Eauamt für

Volksgesundhcit der NSDAP , unter Mitwirkung des Eau-
propagandaamtes Württemberg , des Württ . Kultministsriums
und der Stadt Stuttgart anläßlich des 100. Todestages des gro¬
ßen Naturforschers und Arztes Paracelsus durchgeführtcn Ge¬
dächtnisfeiern bildete der Festakt, den die Universität Tübingen
am Samstag veranstaltete.

Nachdem der Rektor der Universität , Professor Dr . Stickl,  zu¬
nächst die Gäste herzlich willkommen geheißen hatte , umriß er Le¬
ben und Wirken des genialen Naturforschers und Arztes Theo-
phrastus Paracelsus . Im Mittelpunkt der Feier stand eine Rede
von Ministerpräsident Kultministcr Mergenthaler,  der
Paracelsus als revolutionäre Persönlichkeit zeichnete. Das Ent¬
scheidende bei Paracelsus , der Zeitgenosse eines Luther , Koperni-
kus und Leonardo da Vinca war , war , daß er sich losriß von
den veralteten , von der Kirche her beeinflußten wissenschaftlichen
Lehren. Der Name Paracelsus bedeutet das Wiederauftreten nor¬
dischen Forschergeistes. Ucbergehend zu den besonderen Aufgaben
unserer Landesuniversttät , vertrat der Ministerpräsident die For¬
derung , für die medizinische Fakultät eine Synthese zwischen der
Schulmedizin und der Naturheilkunde auf dem Wege exakter
Forschung zu finden . Dazu sei unbedingt notwendig und fruchtbar
eine engste wissenschaftliche Zusammenarbeit der Universität mit
dem Robert -Bosch-Krankenhaus in Stuttgart . Bei einer künfti¬
gen Reichsplanung der deutschen Universitäten erheben wir mit
schärfstem Nachdruck die Forderung auf Erhaltung , Förderung
und pflegliche Behandlung auch kleinerer Universitäten wie Tü¬
bingen . Es folgten wissenschaftlicheVorträge von Professor Dr.
Dietrich  vom Robert -Bosch-Krankenhaus Stuttgart , der „Die
Krankheitslehre des Paracelsus " vom Standpunkt unserer Zeit
aus eingehend beleuchtete, Dr . Stiegele  über „Homöopathie
und Schulmedizin", Professor Dr . Koch - Tübingen über „Na¬
turheilkunde und Schulmedizin" und Professor Dr . Wetzel-
Tübingen über „Biologisches Denken als Grundlage des Arzt-
tums ". Mit der Führer -Ehrung und den Liedern der Nation
klang die Feier aus.

Diebesbande vor dem Sondergericht
Stuttgart . Das Sondergcricht hatte sich mit fünf jungen Bur¬

schen aus Stuttgart -Feuerbach zu befassen, die seit November 1940
zu eine: Diebesbande vereinigt , durch eine Reihe von Einbruch-,
Einsteige- und einfachen Diebstählen , teilweise unter Ausnutzung
der Verdunkelungsmatznahmen , ganz Stuttgart unsicher gemacht
hatten . Gestohlen wurden Fleisch- und Räucherwaren , Schokolade
und Süßigkeiten , Photo - und Radioapparate , Lederschuhe und
Kinderspiclwaren , Fahrräder und Kraftfahrzeuge von der Straße
weg, mit denen Schwarzfahrten unternommen wurden . Auch
einige Gewehre mit Munition , die dann in einem Versteck im
Wald vergraben wurden , zählten zu der Diebesbeute , die großen¬
teils wieder beigebracht werden konnte. Das Sondergericht ver¬
urteilte Albert S . zu einem Jahr zwei Monaten Zuchthaus.
Seine vier Mitangeklagten erhielten Gefängnisstrafen zwischen
vier Jahren und vier Monaten . Zwei wegen Hehlerei Mit¬
angeklagte Frauen wurden zu je drei Monaten Gefängnis ver¬
urteilt.

Stuttgart . Als ein ganz ungehobelter Patron erwies sich der
schwer vorbestrafte 14jährige Adolf E . aus Pfullingen vor dem
Städtischen Wirtschaftsamt in Stuttgart . Er hatte erst vor zwei
Monaten einen Bezugschein zur Anschaffung eines Paars Leder¬
schuhe ausgestellt erhalten und wurde deshalb abschlägig beschie-
den, als er einen Bezugschein für ein weiteres Paar Schuhe
verlangte . Im Zorn darüber beschimpfte er den mit seiner Ab¬
fertigung betrauten Angestellten und versetzte ihm nach kurzem
Wortwechsel einen Faustschlag ins Gesicht. Für diese Flegelei
erhielt er nun vom Amtsgericht wegen Beleidigung und Körper¬
verletzung zwei Monate Gefängnis.

Stuttgart . fVerkehrsunfaIl .) In der Schloßstraße wurde
am Freitag eine 50 Jahre alte Frau beim lleberschreiten der
Fahrbahn von einem Straßenbahnzug angefahren . Sie erlitt da¬
bei sehr schwere Verletzungen, denen sie während der Ueberfllh-
rung in ein Krankenhaus erlag . — Am Freitag mittag wurde
eine 58 Jahre alte Frau am Eingang von der König - rn die
Kanzleistraße von einem Radfahrer angefahren und zu Boden
geworfen. Sie erlitt eine erhebliche Verletzung am Hinterkopf.

Ausstellungs - Eröffnung.  In der Ehrenhalle des
Höhenparks Killesberg wurde am Samstag die Ausstellung des
BdM .-Werkes „Glaube und Schönheit" eröffnet . Zu Beginn der
Feier musizierte das Untergouorchester des VdM . Stuttgart . Ge¬
sang und Sprüche wechselten ab . Die Beauftragte des BdM .-
Werkes im Obergau , Frida Scheberle, sprach die einführenden
Worte . Sie betonte die Aufgaben des BdM .-Werkes, die Mäd¬
chen von 17 bis 21 Jahren zu erziehen, ihnen eine geschmackliche
Ausrichtung zu geben und gleichzeitig ihre politische Einstellung
zu festigen. Sie erläuterte die einzelnen Aufgabengebiete der
Arbeitsgemeinschaften und betonte abschließend, daß das BdM .-
Werk die Verpflichtung habe, die ganze junge Mädelgeneration
zur Trägerin der nationalsozialistischen Weltanschauung zu ma¬
chen. Ein Rundgang durch die Arbeitsschau schloß sich an . Sie
gibt einen lebendigen Begriff von der Erziehungsarbeit , die in
den vier Jahren im VdM .-Werk „Glaube und Schönheit " ge¬
leistet wurde.

Plötzlicher Tod
Oberndorf . Auf einer Radtour wurde der städt. Verwaltungs¬

beamte Robert Schmid von einem Herzschlag betroffen , so daß
der Tod bald darauf eintrat . Der so plötzlich aus dem Leben Ge¬
schiedene starb im Alter von 67 Jahren . Bei der Beerdigung auf
dem Oberndorfer Friedhof widmete Bürgermeister Fritz ihm
einen herzlichen Nachruf, indem er ihm für seine Arbeit im
Dienste der Stadt Oberndorf dankte.

Kirchheim u. T. (Von einer Kreuzotter gebissen .)
Dieser Tage wurde im Garten eines Hauses auf der Höhe der
Plochinger Steige ein Kind von einer Schlange gebissen. In
einem Stuttgarter Krankenhaus , in welches das Kind sofort ein¬
geliefert wurde, wurde festgestellt, daß der Biß von einer Kreuz¬
otter stammte. Glücklicherweise befindet sich das Kind außer
Lebensgefahr.

Jagstheim , Kr . Crailsheim . (Tod im Wasserschach  t .)
Ein Ijähriger Junge wollte , während seine Mutter und seine
Schwester in der Nähe Feldarbeiten verrichteten , aus einem
kleinen Schacht Wasser sLöpfen. Dabei scheint er das Ueber-
gcwicht bekommen zu habeir und kopfüber in den Schacht gefallen
zu sein. Als seine Angehörigen ihn kurz darauf vermißten und
in dem Wasserschacht fanden , war der kleiüe Junge bereits tot
und Wiederbelebungsversuche blieben bedauerlicherweise er¬
folglos.

Mannheim . (Paketmarder verurteilt .) In 22 nach-
gewicsenen Fällen stahl der Eüterarbeiter Renatus Münch
aus Eebweiler im Elsaß aus Paketen , die er im Güterbahnhof
Mannheim zu verladen hatte , was ihm unter die Finger kam.
Die Strafkammer erkannte gegen den bisher unbestraften An¬
geklagten auf eine Gefängnisstrafe von zwei Jahren und sechs
Monaten.

Zell i. W. (Gemeiner Betrüger .) Die Gendarmerie
nahm einen schon längere Zeit gesuchten Gauner fest. Dieser
machte sich an Soldatenfrauen heran , bestellte Grüße von ihren
Männern und erbot sich, ein Päckchen für den Mann mitzuneh¬
men. Als er dieses Manöver bei einer Frau in Zell wiederholte,
wurde diese stutzig und zog einen Kameraden de» Mannes , der
gerade anwesend war , zu Rate . Dabei stellte sich heraus , daß
ein Betrüger am Werke war , der schon seit einiger Zeit auf diese
Art verschiedene Soldatenfrauen in der Zeller Gegend betrogen
batte.

Schabenhansen. Kr . Villingen . (Tödlicher Sturz .) Als
der 22 Jahre alte Erwin Jäger von hier mit seinem Fahrrad
auf dem Heimweg war , kam er auf der Schramberger Straße aus
noch nicht geklärter Ursache zu Fall . Mit schweren Kopfver¬
letzungen mußte er alsbald ins Villinger Krankenhaus gebracht
werden, wo er an den Folgen eines Schädelbruchs verschied.Sport

Deutschland— Kroatien 5:1
Deutschland gewann das 1. Fußball -Länderspiel gegen Kroa¬

tien mit 5 :1. Der an sich verdiente Sieg wurde allerdings erst
nach dem Wechsel sichergestellt. Bei der Pause stand der Kampf
1 :1. Rund 10 000 Zuschauer hatten sich im Wiener Prater Sta¬
dion eingefunden , die einen temperamentvollen Kampf der bei¬
den Mannschaften erlebten . Die Deutschen kamen erst im Ver¬
laus des Kampfes ins Spiel . Dagegen hatten die Kroaten einen
besseren Start und erzwangen auch in der 16. Minute durch Wölfl

den Führungstreffer , der allerdings hätte vermieden werden
können. Noch vor der Pause stellte Lehner die Partie auf 1:1.
Die deutsche Elf beherrschte nach dem Wechsel das Feld und
vier weitere Treffer durch Lehner , Niederer , Willimowski und
Walter waren die Früchte der jetzt glänzend eingespielten Stür¬
merreihe.

»
Bereichsspiel

Kassel: Hessen — Mitte 1:0.
Um den Schwarzwald -Preis : SpV . Feuerbach — VfR . Mann¬

heim 3 :1. VfB . Stuttgart — SV . Waldhof 2 :2, FC . Pforzheim
gegen Stuttgarter SC . 0 :1.

Aufstiegsspiele : Gruppe 1: PSV . Stuttgart — SC . Schwen¬
ningen 3 :2, Gruppe 2: SpV . Göppingen — VfB . Kirchheim 1:4.

Freundschaftsspiele : TSE . Ulm 46 — TSV Süßen 1 :4, FV.
Zuffenhausen — Sportfreunde Eßlingen 5:3, FV . Mettingen
gegen VfB . Ludwigsburg 3 :1, Mergelstetten — SSV . Ulm 1 :3,

Stuttgart — VfB . Propagandaelf 4 :2.

Handball
Stuttgarterter Stadtmeisterschaft . Staffel 1 : TSV . Münster

gegen TV . Cannstatt 9 :9, TV . Cannstatt — SG . Fellbach 6:7,
PSV . Stuttgart — TV . Untertürkheim 11:8, TV . Hedelfingen
gegen Reichsbahn Stuttgart 7 :13.

Staffel 2 : Stuttgarter TV . — TSE . Eaisburg 12:1, TV . Ech¬
terdingen — ^ -Stuttgart 7 :30, TG . Stuttgart — VfL. Böb¬
lingen 18:10.

Meisterschaft der Frauen : TG , Sckiwenningen — TG . Stutt¬
gart 2 :11, MTV . Aalen — VfL. Waiblingen 6:1 n. V.

*
Eebietswettkämpfe der württ. Marine-HI.

Der viermalige Eebietssieger und mehrmalige Reichssieger der
Marine -HI ., der Bann 138 Heidenheim , kam am Wochenende in
Tübingen zum fünften Male zum Erfolg . Die Heidenheimer Jun¬
gen erwiesen sich in dem so vielseitigen Wettkampf der Marine-
HI . nicht nur als tüchtig Sportler und Schützen, da sie nach
den Geräteübungen , der Leichtathltik und dem KK.-Schietzen
bereits mit 5062,5 Punkten vor dem Bann 119 Stuttgart (1985,5)
und dem Bann 137 Göppingen (1720,6) führten , sondern ver¬
grämten in den technischen Wettbewerben des Sonntags ihren
Vorsprung noch erheblich. Nur im 1000-Meter -Kutter -Rudern
wurden die Heidenheimer von den Stuttgartern um eine Länge
geschlagen, die ihrerseits in der Zeit noch vom Bann 120 Ulm
und 138 Göppingen übertroffen wurden.

Ergebnis : Eebietskampf der Marine -HI . : 1. Bann 138 Hei¬
denheim 9832,0 Punkte , 2. Bann 137 Göppingen 8980,5 P unkte,
3, Bann 119 Stuttgart 8697,8 P ., 4. Bann 124 Ravensburg,
5. Bann 120 Ulm, 6. Bann 121 Heilbronn , 7. Bann 180 Lud¬
wigsburg , 8. Bann 103 Tuttlingen , 9. Bann 365 Eßlingen,
10. Bann 136 Nürtingen (17 Mannschaften nahmen teil ) .

Schertle -Bühler siegten in L:-.b:vlgsL::r§. Rund 3000 Zuschauer
erlebten auf der Horst-Wessel-Kampfbahn spannende Radrennen,
in deren Mittelpunkt das 100-Runden -Mannschaftsrennen stand,
das mit einem llbrlegenen Sieg der Stuttgarter Scherte-Bühler
endete. Die beiden Stuttgarter siegten nach schönem Rennver¬
lauf sicher mit 12 Punkten und einer Fahrzeit von 1:07:12 Std.
vor Knelle rRittmann -Vonn/Zusfenhausen und den Esbr . Le-
Lerer-Feuerbach.

Kandel und Sevkebv
Stuttgarter Schlachtviehpreise für die Woche vom 9 bis 11, 6.

Ochsen a) 17,5—19,5, b) 15—45,5. c) und d> —: Bulleir
a) 11,5—17,5, b) 11- 43,5, c) 34. d) 23; Kühe  a ) 15,5- 17,5,

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 9.—11. Juni
Preise für ^ Kilogramm in Pfg . :
Ochsen:  a ) 47,5—19,) . b) 45—45,5, c) und d) —:
Bullen:  a ) 11,5- 17,5, b) 11—13,5, c) 31. d) 23;
Kühe:  a ) 15,5—47,5, b) 39,5—13,5, c) 30—37,5. d) 18- 27;
Färsen:  a ) 15,5—48,5, b) 11,5- 44, c) 36- 38, d) 22;
Kälber:  a ) 59, b) 57—59, c) 15—50. d) 30- 40;
Lämmer und Hammel : al ) und 2) —. bl ) 49, 2) 46,
Schafe:  a ) —, k) —, c) 15—30;
Schweine  a ) 60,5. bl ) 60,5 b2) 59,5, c) 57,5, d) 54,

e) 52,5, f) 52,5, gl 57,5—60,5, g2) —. h) —. i) —. Marktver¬
kauf : alles zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch für die Woche vom
9. bis 11. Juni . Ochsenfleisch1. 80. 2. 69, Bullenfleisch 1. 77,
Kuhfleisch 1. 77, 2. 65, 3. 64. Färsenfleisch 77- 80, 2. 69. Kalb¬
fleisch ohne Fell 1. 97. 2. 80. im Fell : 1. 90- 91, 2. 77. Ham¬
melfleisch 1. 96, Schweinefleisch 1. 76. Marktverkauf : mäßig
belebt.

Lrailsheimer Schweinemarkt . Zufuhr : 6 Läufer , 125 Milch¬
schweine. Preise : Läufer 120—190, Milchschweine 16—86 RM.
je Paar.

Jlshosener Schweinemarkt . Zufuhr : 291 Milchschweine. Preise:
50—80 RM . je Paar.

Künzelsauer Schweinemarkt . Zufuhr : 209 Milchschweine. Pr . :
50—72 RM . je Paar.

Gestorbene : Wilhelm Reichert, Sägewerksbesitzer , Pfalzgra¬
fe  n w e i l e r ; Joh . Georg Vukenberger , Dietersweiler.

Druck u. « erlag de» „ISesellschaslerr" : G.W. Zatser , Inh . Karl Zauer , zugi . Anzeige»'
lsiter , verantworrlick .Sckriftletter : Fritz Schlang , Nagold . Zzt . ist Preisliste Nr .8 gü!>U

Die heutige Nummer umfaßt K Seiten

Nagold , den 14. Juni 1941
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und in¬
nige Teilnahme bei dem so raschen Heimgang un¬
serer lieben Entschlafenen

Marie Necker gel>. Hafner
danken wir herzlich. Insbesondere danken wir für
die trostreichen Worte des Herrn Vikars, dem
Bläserquartett, für Kranz- und Blumeqspenden, so¬
wie für die zahlreiche Begleitung von nah und fern
zur letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Verreist
vom 15. luni bis 7. lull 1941

AMtleriM lmtver- L!te»8teig
Vvrlrelviiy vr.8vliveiüer-Lttevsteig. kernspr. 279

Prospektedurch dle Mineralbrunaeu AS . B«d Ubrillugoo

Seliind llnS.dktiSmmIild

onfilmlheolerW-W
Heute 20 Uhr

nochmals
der Großfilm

Wochenschau

Die Auszahlung des

LamMen-LlttteiHatts
an die Angehörigen Einberufener für den Monat Juni
erfolgt heute Montag , den 16. und morgen Dienstag,
den 17. Juni , jeweils nachm. 2—3 Uhr bei der Stadtkasse.

Stadtpflege.

Gefunden
-Hoto-Apparat

Gegen Einrückungsgebühr ab¬
zuholen. Bei wem sagt die
Geschäftsstelle des Blattes.

Sebr.MeN
Fensterladen
und Fenster
verschied. Größen verkauft.
Wer sagt d. „Gesellschafter"

Wegen Umzug verkaufe ich
am Samstag , den 21. Juni,
nachm. 3 Uhr gegen Barzah¬
lung:
1 Sofa , 1 Diwan , 1 Lehn»
seffel, 1 großes u. 1 Kin-
derbettgestell , 1 Teewa¬
gen . 1 Tisch. 1 großer
Spiegel , 2 Jimmeruhrea»
mehrere gerahmte Biloer
und verfch.Hausgerät.

Forstmeister Preu
Wildberg, Forstamt.

Feldposlschachteln
in verschied. Größen bei

G. W. Zaifer , Nagold
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Land der begrenzte«
Möglichkeiten

Amerika im Licht der nüchternen Tatsachen
NSK Amerika ist das Land des Goldes. In den unter¬

irdischen Gewölben von Fort Knox sind die größten Gold¬
vorräte der Welt gehortet . Daher kommt es, daß die Politik
der Machthaber in Amerika, auf einen Generalnenner ge¬
bracht, die Politikdes Goldes  ist . Amerika ist heute
die wahre Hochburg des jüdisch-kapitalistischen Systems , das
hier seine besondere Ausprägung im Dollarimperialismus
gefunden hat , und nicht von ungefähr ist der amerikanische
Präsident von so zahlreichen politischen und sonstigen Be¬
ratern jüdischer Rasse umgeben. Der tiefere Grund aller
Kriegshetze in den Vereinigten Staaten ist der Versuch, die
wankende Herrschaft des Goldes, die jüdisch-plutokratische
Weltherrschaft, die durch die bloße Tatsache der Existenz der
sogenannten autoritären Staaten und ihres politischen Sy¬
stems tödlich bedroht erscheint, noch einmal zu festigen. Gold
ist wohl eine Macht; aber die Möglichkeiten des Goldes sind
begrenzt. Mit allem seinem Gold ist Amerika heute nur noch
ein Land der begrenzten Möglichkeiten.

Die amerikanisch-jüdische Kriegshetzerclique tut so, als
könne sie England durch die aus Rüstungsindustrie umge¬
stellte Wirtschaftskraft der Vereinigten Staaten vor seinem
Schicksal retten . Aber die Möglichkeiten der transatlanti¬
schen Englandrettung sind nun doch allzu begrenzt, als daß
dadurch das Schicksal Englands auch nur wesentlich auf¬
gehalten werden könnte. Aus Amerika selber kommen die
einschränkenden Mitteilungen , daß erst im Jahre 1942 oder
1943 die amerikanische Rüstungsindustrie voll einsatzfähig
sein würde . Eher nicht. So lange aber kann England nicht
warten ; denn so lange wartet die deutsche Wehrmacht nicht!

So wird die illusorische Hilfe aus einem Lande der be¬
grenzten Möglichkeiten im Endergebenis Englands Nieder¬
lage nur um so entscheidenderund unwiderruflicher machen,
als England durch die letzte, die allerletzte Hoffnung auf
die ferne amerikanische Hilfe zur Fortsetzung des Kampfes
über den Zeitpunkt hinaus veranlaßt wird, in dem die
eigentliche geschichtliche Entscheidung schon längst gegen Eng¬
land gefallen ist.

Wie Amerika in der politischen Arena die Rolle eines
Landes der begrenzten Möglichkeiten spielt, so sind auch auf
moralischem Gebiet die Möglichkeiten Roosevelts, als eines
Mannes , in dessen Lande es das zahlenmäßig größte und
bestorganisierte Verbrechertum der Welt gibt und der unge¬
achtet dessen die Rolle des Weltpolizisten spielen will, wirk¬
lich sehr begrenzt ! Und wenn ein Politiker gern und häufig
mit Rabbinern verkehrt, so gibt ihm das noch lange nicht
die Möglichkeit, vor der Welt Mit frommem Augenaufschlag
den Streiter Gottes und den Retter der Religion zu spielen,
und es steht ihm, dem Vorkämpfer des Dollarimperialis¬
mus, wirklich nicht gut zu Gesichte, wenn er erklärt , er wolle
den Arbeiter und seine Freiheit vor der Nazi-Versklavung
retten ! Seine Möglichkeiten, diese Propagandaphrasen eini¬
germaßen überzeugend vorzutragen , sind allzu beschränkt,
denn die Welt weiß, daß die „Freiheit " des Arbeiters im ge¬
lobten Lande darin besteht, sich die sehr harten Polizeiknllp-
pel bei Widersetzlichkeitenund Streiks (die es im „Nazi¬
barbarenlande " ebensowenig wie Polizeiknüppel gibt !) auf
die Schädel trommeln und auf ganz humane Weise mit
Tränen - und anderem Gas vergessen zu lassen!

Und wenn Herr Roosevelt gar dem verhaßten Deutschland
den Willen zur „Weltherrschaft" unterstellt , so sind auch hier
seine Möglichkeiten, der Welt , soweit auf ihr die Vernunft
und der gesunde Menschenverstand nicht gänzlich außer Kurs
gesetzt sind, so törichte Lügen einzureden, allzu begrenzt,
denn schließlich spricht es sich ja herum und bleibt nicht
ewig verborgen , daß Herr Roosevelt selber der erste Ver¬
treter eines allerdings sehr konkreten Weltherrschaftsstre-
bens ist, nämlich des jüdisch-kapitalistischen Systems, der
goldenen Internationale ! Und ebenso sind auf die Dauer
die Ueberzeugungsmöglichkeiten eines Roosevelt begrenzt,
der einen wilden Propaganda - und Scheinkampf gegen
angebliche „fünfte Kolonnen"  führt , der aber selbst
und dessen eigene politische Abgesandte in seinem Auftrag
als eine wahre „fünfte Kolonne" in Europa durch Verfüh¬
rungen und Versprechungen, die niemals gehalten werden
konnten und wohl auch nicht gehalten werden sollten, Völker
in den Krieg gehetzt haben!

Nein, ein Amerika, das einen Roosevelt als obersten Lei¬
ter seines politischen Schicksals hat , ist in seinem Windmüh¬
lenkampf gegen einen deutschen„Angriff " auf den amerika¬
nischen Kontinent und gegen die deutsche „Weltherrschaft"
ein Land der begrenzten Möglichkeiten geworden, denn
Roosevelt und seine Kriegshetzerclique haben die Vernunft
und den gesunden Menschenverstand in Amerika sehr erheb¬
lich begrenzt, und wider Vernunft und Menschenverstand
handelt man nun einmal nicht ungestraft , auch nicht in der
Politik!

In einer Hinsicht  allerdings sind die USA . auch
heute noch ein Land der schier unbegrenzten Möglichkeiten:
auf dem Gebiete einer hemmungslosen und verbrecherischen
Kriegshetze, die sich in einem solchen Maße aller offiziellen
Möglichkeiten und Mittel der Panikmache und der Schaf¬
fung einer förmlichen Massenhysterie bedient, bis das ame¬
rikanische Volk schließlich sogar, wie noch in Erinnerung ist,
an einen kriegerischen Angriff der vermutlich nazistisch
verseuchten und weltherrschaftslüsternen ) Marsbewohner auf
das gelobte Land der demokratischen „Freiheit " glaubte!
Und hier möchten wir im Interesse der Amerikaner , gegen
die und ihre Art zu leben wir wirklich nichts haben, weil es
uns nichts angeht , und im Interesse der ganzen Welt
von Herzen und aufrichtig hoffen, daß die Erfolge der ver¬
brecherischen jüdisch-plutokratischen Kriegshetze begrenzt blei¬
ben möchten, denn sonst müßten die Amerikaner am eigenen
Leibe erfahren , in welchem Maße ihr Land bei einem Ein¬
greifen in den europäischen Krieg ein Land der begrenzten
Möglichkeiten ist! Kurt Maßmann.

Mit Panzer « über See
Panzerwagen schwimmen nach Kreta. — Ueber Ikv Meilen

sicher ans Ziel
Von Kriegsberichter Josef Vidua (PK .)

NSK Jeder Wehrmachtteil ist im Verlauf der Operationen
im Südosten schon vor Aufgaben gestellt worden, die an die tak¬
tische Elastizität der Stäbe höchsteAnforderungen  stell¬
ten. Bewundernswert ist hierbei die Feststellung, daß diese Ak¬
tionen , ob von der Kriegsmarine , dem Heer oder der Luftwaffe
zur Unterstützung der einen oder anderen Schwesternwaffe durch¬
geführt , letzten Endes immer den Endzweck erreichten : den Geg¬
ner vernichtend zu treffen.

Die Kriegsmarine hat ihre Organisation schnell in den grie¬
chischen Häfen aufgebaut . Mit Mitteln , die äußerst dürftig sind.

ohnejede Unter st ützung durch schwimmende Ein¬
heiten der Heimat.  Was man an Schiffen vorfand , zwang
den Mann von der Kriegsmarine , seine Plöcke weitgehendst zu-
rückzustecken. Levantinischer Bruch, was er in die Hände bekam.
Aber es Mußte zur See gefahren werden , und zwar sehr bald,
sogar dringendst ! Denn die Niederzwingung der Insel Kreta
mit ihrer englischen Besatzung und ihrer irregeführten Bevöl¬
kerung verlangte schärfste Maßnahmen.

Schon seit Tagen waren unsere 2u 's unermüdlich unterwegs,
um die Kämpfer , die Waffen , Material , Verpflegung usw. nach
Kreta zu bringen . Sie führten einen wahrhaft großartigen Pen¬
delverkehr zwischen dem griechischen Festland und dem Verschwö-
rernest Kreta durch. Das allein genügte aber nicht. Schwere
Waffen mußten heran,  um den Widerstand rascher und
gründlicher zu brechen. Der Transport dieser Waffen war aber
nur auf dem Seewege  möglich.

Noch stand das Aegäische Meer unter dem weitreichenden
Aktionsradius der britischen Kriegsschiffe, die ihre nächtlichen
Vorstöße östlich und westlich an Kreta vorbei in das Jnselgewirr
des Aegäischen und Kretischen Meeres trugen . Mit schweren
Verlusten . Denn die deutsche Luftwaffe hat zusammen mit der
italienischen Kriegsmarine dem Tommy Schiff um Schiff
in die Tiefe  geschickt . Er war vorsichtiger geworden, und
seit zwei Tagen hatte man ihn nicht mehr gesichtet.

Jetzt mußte der Schlag gewagt werden . Seit Tagen waren
schon die Vorbereitungen getroffen , um mit hundertprozentiger
Sicherheit PanzernachKretazu  bringen . Sie wurden von
der Kriegsmarine in einem griechischen Hafen übernommen , ver¬
laden und mit einem Schiff in See geschickt, das während seines
25- oder 30jährigen Daseins kaum jemals die offene See befah¬
ren hatte . Mit ein paar Mann Besatzung wurde der Transport
von einem Oberleutnant zur See nach einem Landeplatz auf
Kreta geführt , der schon tagelang vorher von einem Korvetten-
tapitän erkundet war.

Kurz vor Einbruch der Dunkelheit gingen wir in See . Den
Transportsührer bewegt bei der geringen Dünung schon die
Frage : „Hält die Schlepptrosse, nimmt das Transportfahrzeug
nicht zu viel Wasser über ?" Die Maschine geht auf „volle
Fahrt ". Wir fahren trotzdem im Schritt . Das genügt aber , muß
genügen ; denn sonst schlägt das Fahrzeug voll Wasser, und wir
saufen ab, ehe wir ein Zehntel des Weges hinter uns haben.
Und es sind hundertsechzig Seemeilen bis nach
Kreta!

Wir schlafen in dieser von einem sternklaren Himmel erhell¬
ten Nacht nicht. Wir beobachten jede Regung der See , jede Ver¬
änderung der Windrichtung mit Argusaugen . Panzer haben wir
an Bord , und sie müssen unter allen Umständen heil über die
See, müssen in Kreta die hart kämpfenden Kameraden vom Heer
und der Luftwaffe unterstützen. Wir atmen auf , als mit allen
Raffinessen der Seemannskunst die Nacht glücklich überstanden
ist. Zwar hat unser Transportschiff etwas geleckt, aber das ist
unbedeutend , und als die Sonne am Himmel steht und wir durch
eine See fahren , die nur ab und zu von einem leisen Windhauch
gekräuselt wird , da sind wir überzeugt , daß wir gut am Ziel
ankommen. ' '

Tagsüber werden wir der Sorge vor englischen Angriffen
durch eine weitgehende Luftsicherung entstoben. Ständig sind sie
jetzt um uns , die Männer der Luftwaffe.  Sie kommen
mit ihren Maschinen dicht über unseren Transport hinweg¬
gebraust . Wir grüßen sie mit hocherhobenen Armen , sie winken
zurück Alles ist klar!

Wenn nur unser Fahrzeug etwas mehr Fahrt machen würde!
Am Nachmittag ergibt die Berechnung, daß wir nicht vor der
Dunkelheit an unserer „Absprungstelle" nach Kreta sein können.
Es bleibt nichts anderes übrig , als eine Insel anzulaufen , um
hier die Nacht abzuwarten . Wir ankern, gehen an Land , kommen
in einen kleinen Ort , hoch in den Bergen gelegen, besetzt von
einer Kompanie Schützen. Der Kompanieführer erzählt uns von
starken englischen Seestreitkräftcn , die er vor Tagen beobachtete
und die dann von deutschen Kampfflugzeugen angegriffen und
zersprengt wurden . Ein englischer Kreuzer und ein Zerstö  -
rer  gingen in die Tiefe . Der Hauptmann führt uns zu den
Schiffbrüchigen, die auf der Insel landeten und nun auf ihren
Abtransport warten.

Wir schlafen ein paar Stunden . Mit Sonnenaufgang sind wir
wieder auf den Beinen Panzer müssen nach Kreta ! Das kretische
Meer zeigt sich von der besten Seite . Wir steuern aus der Bucht,
sehen schon die nächste Insel vor uns , die aber noch 25 Seemeilen
entfernt ist. Fünf Stunden Fahrzeit für uns . Möglichkeit für den
Gegner , uns doch noch abzufangen . Er wagt es nicht ; denn un¬
sere Kampfflieger begleiten uns.  Was muß der
Tommy doch für einen Heidenrespekt vor dieser Waffe haben!
Läßt unseren kümmerlichen Transport passieren, ohne sich zu
mucksen! Es ist nicht mehr zweifelhaft , wem Kreta gehört . Wir
wißen, daß auch unsere Panzer es sehr deutlich machen werden.

Stundenlang schon stehen die hohen Berge der Insel Kreta
»or uns . Die Flugzeuge scheinen beschwingter über uns hinweg¬
zufliegen . Wir sind dem Ziele nahe; können uns jetzt schon
renau ausrechnen , wann unser Fahrzeug landet , wann die Pan-
rer an Land rollen!

„Steuerbord voraus eine. Rauchfahne !" meldet der Aus¬
guck. Wir sehen dicken, schwarzgelben Rauch an der Küste Hoch¬
teigen , der sich im hauchzarten Wind um die Bergkuppen legt.
Trotz eifriger Untersuchung mit dem Doppelglas können wir
nicht feststellen, welche Ursache diese merkwürdige Rauchentwick¬
lung hat . Auf jeden Fall ist sie nicht programmgemäß . Es wird
dann durch einen Funkspruch gemeldet, daß an dieser Stelle in
den ersten Morgenstunden einbritischesVorpostenboot
versenkt  wurde.

Wir fahren weiter , unserem Ziel entgegen, suchen eifrig nach
dem vereinbarten Erkennungssignal.  Besonders gute
Seemannsaugen entdecken auf fünf Seemeilen Entfernung das
Zeichen. Wir winken zurück! Es kann nichts mehr passieren. Die
Panzer sind auf Kreta , obschon sic noch nicht vom Fahrzeug sind,
keine Landebrücke oder eine Krananlage zur Verfügung steht,
um sie an Land zu bringen.

„Auch das kann einen . Seemann nicht erschüttern !" Wer es
sagte, wer weiß es ? Aber es traf den Nagel auf den Kopf. Der
Strand wurde angelaufen , das Fahrzeug mit den Panzern lief
auf . Pioniere sägten und schlugen mit Aexten die Spanten durch,
brachten Sprengladungen an . die mit einem Donnerschlag den
Bug des Schiffes umklappten.  Die Motoren der Pan¬
zer brummten , die Fahrer gaben Gas , und aus dem Schiffs-
innern bahnten sich über Planken und zerborstene Spanten die
Kampfwagen an den Strand . Da standen sie nun , durch die
Sprengung der Pioniere nicht beeindruckt, auf neuem Kampf¬
gelände , zum sofortigen . Einsatz bereit.

Es war wie selbstverständlich. Und doch standen wir von der
Kriegsmarine , die wir diesen Transport hundertsechzig Meilen
über See brachten, wie in einem Freudentaumel an Land . Pan¬
zer auf Kreta ! — undwirhabensiehinübergebrachl.
Wenn unser Korvettenkapitän im Uebermaß dieser Freude eine
Flasche mit kretischem Wein kreisen ließ, so entsprach das nur
seemännischer Tradition ! Wir hatten Panzer zur Abwechslung
einmal vom Wasser nach Land zu vom Stapel gelassen.

Es war notwendig . Denn eine halbe Stunde später befanden
sich die Panzer schon im Einsatz gegen den Feind.
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Er war ein Jorck!
Historische Skizze von Bernhard Faust

In der Nähe von Versailles , bei den letzten Kämpfen gegen
Napoleon , geriet Sohr , der berühmte preußische Reiterführer , mit
jeinen pommerschen Husaren in den Hinterhalt einer feindlichen
llebermacht . Besonders die Spitze, geführt von dem Leutnant
von Porck, einem Sohn des alten Jsegrimm , — focht einen schwe¬
ren, verlustreichen Kampf.

Es war ein waldreiches, unübersichtliches Gelände , und der
Leutnant , ein schöner herrischer Mensch, fast ein Knabe noch, ver¬
wickelte sich immer verzweifelter in dieses aussichtlose Gefecht,
Zuletzt stob seine Schwadron auseinander , er wehrte sich allein,
nur im Rücken gedeckt von seinem treuen Burschen. Eine ganze
Meute französischer Dragoner umschwärmte sie, aber er hieb,
schoß, stach mit zornigem Ingrimm . Man bot ihm Pardon an,
doch Porck dachte an seinen Vater , den großen General.

Schon blutete der Leutnant aus einer klaffenden Wunde , aber
Mut und Gewissen hießen ihn standhalten . Entsetzt sah sein
Bursche, der sich mit pommerschen Flüchen einen Weg durch das
Handgemenge bahnte , daß sein Herr verbissen weiterfocht und
ihm nicht folgte. Ein französischer Offizier schrie dem Leutnant
zu, er möge das unnütze Wüten aufgeben, seine Haft sei ehren¬
voll, und man belasse ihm den tapferen Degen . . . Zähneknir¬
schend warf sich der Preuße dagegen und forderte ihn heraus:
»Nein, nein , vor die Klinge , Herr , ich bin ein Porck!"

Er focht weiter , und sein Degen blitzte silbern in der Hellen
Sonne . Dann geschah das Unvermeidliche : Der Leutnant , aus
mehreren Wunden blutend , fiel , gefüllt von dem plumpen Streich
eines baumlangen französischenWachtmeisters, der den ungebär¬
digen Gegner fangen wollte , entseelt zu Boden. Da senkten sich
jäh dis feindlichen Säbel vor der Majestät des Todes.

Rasch verbreitete sich davon die Kunde im Heer. Der General
von Porck ließ Ermittlungen anstellen, und der Adjutant , der ihm
teilnahmsvoll die Meldung erstattete , tat es mit bleichem Ge¬
sicht. Der greise Porck, der bei Tauroggen seinen guten Namen
für das Vaterland auf die Waagschale geworfen und auch seinen
Kopf dreingegeben , den dafür , einen Aufsässigen, einen Rebell,
die Ungnade seines Königs getroffen hatte , ertrug auch diesen
Schlag. Nur um seine schmalen Lippen strich flüchtig ein bitteres
Zucken.

„Er ist gefallen", sagte er, und ebenso fest: „Er ist tot !"
Porck sah nicht den Offizier , der vor ihm stand. Sein Blick

ruhte in unbekannter Ferne : „Er war noch ein Kind . . . Tr starb
so jung , aber er hat sich mit männlichem Akut geschlagen."

Der General preßte die Hand auf den Sübelkorb . Unbewegt
stand er an seinem Platz, als stände er dem geliebten Toten
leibhaftig gegenüber . Endlich wich die Starre aus dem harten
Ereisenangesicht, und der bittere Mund schloß sein Gespräch vor
der Ewigkeit : „Er war ein Porck! . . ."

Und verhauchend, umwoben von dem unbegreiflichen Glanz
des Wortes , klang es, schwer hervorgestoßen, wie ein Gelöbnis
nach: „Ein Deutscher."

Buntes Allerlei
Die älteste Stadt der Welt

Persische Petroleumsucher führen auf die Spur uralter
Tempel - und Stadtreste bei Ninive — Menschliche Ske¬
lette nach 65VÜ Jahre « in den Mauern ihrer Wohnungen
aufgefunden — Das älteste Observatorium der Erde entdeckt

Durch persische Pctrolumsucher ist eine hochbedeut¬
same Ausgrabung im Irak angeregt worden , die zur
Aufdeckung angeblich uralter Tempelreste in der
Nähe von Ninive führte . ^

Petroleumsucher des Irak , die einzeln oder in Karawanen mit
modernen Instrumenten den Irak nach neuen Petroleumquellen
durchforschen, find in letzter Zeit zu Schrittmachern einer richtigen
archäologischen Ausgrabung geworden. Vor kurzem fand eine
kleine Karawane von persischen Petroleumsuchern , 15 Meilen von
dem Ort , wo sich einst die Stadt Ninive erhob, in einer gewissen
Tiefe ein Skelett und einige Gefäße von gebranntem Lehm.
Das war für sie nicht von Bedeutung und die Perser entfernten
sich enttäuscht. Aber die Nachricht drang auch zu im Irak tätigen
Archäologen, für die diese Nachricht höchst wichtig war . Mit einem
Instrument , das die Veränderung der Erdkraft an jeder Stelle
nachweist, wo sich Ruinen oder Gebäude unter der Erde befinden,
und sei es in 100 oder 200 Meter Tiefe , nahmen sie die Unter¬
suchung der Fundstelle bei Ninive auf . Sie konnten an dem Ver¬
halten der „Etvösschen Waage ", welche die gestörte Schwerkraft
der Erde anzeigt , schließen, daß unter ihren Füßen unterirdische

Gebäude lagen , denn Katakomben , Tunnel , Gebäude aller Art
werden von solchem Schwerkraftmcsser angezeigt.

Man begann sofort mit den Ausgrabungen und erzielte dabei
einen überraschenden Erfolg . Eine der ältesten Städte der Welt
trat ans Tageslicht . Durch Jahrtausende lagen ihre Ruinen unter
den neueren Erdschichten verborgen . Man hat angeblich auch be¬
reits den Namen der Stadt feststellen können: Tepe Eawra
f„Tepe" heißt türkisch „Hügel", so wie „Teil ", auch ein Zuname
mancher archäologischer Stätten , ebenfalls „Hügel" bedeutet ) .
Dies ist freilich kein sehr früher Name . Doch schätzt man trotzdem
das Alter der tiefsten Eebäudercste auf 6500 Jahre , d. h. sie
stammen etwa aus der Zeit von 4600 v. Ehr.

Es war ein erregender Anblick, als sich den Ausgräbern
25 Meter unter der Oberfläche die ersten Häuser zeigten. In dem
Keller eines sehr gut erhaltenen Hauses fand man fast unver¬
sehrt vier menschliche Skelette , zwei davon junge , und ferner
Eisenwaffen . In der Nähe der Skelette entdeckte man dann eine
Herdstätte und einen Kessel mit Resten von Tieren darin , offen¬
bar von einer Mahlzeit , die sich die Familie bereitete . Ferner
zeigten sich Gegenstände und Geräte aus Kupfer . Die Lage der
Skelette — Mann , Frau und zwei Söhne — ließ vermuten , daß
diese Menschen plötzlichundgewaltsamgestorben  find,
sei es durch Erdbeben oder feindlichen Ueberfall . Man kann diese
menschlichen Reste, nach den urgeschichtlichen Funden , z« den
ältesten zählen, die man bisher gefunden hat.

Bei weiteren ^üacküorskbnngon des Arrbno^̂ -»-» Dr . A. Z.
Lern ! ans EMago ergab sich, daß unkör den Fundamenten der
obersten Schicht sich weitere , einer älteren bereits zerstörten Otadt-
anlage auf tieferem Niveau befanden . Auf den Ruinen einer
alten Stadt wurde also auch hier , wie so oft, eine neue erbaut.
Die unterste Stadt geht mit Sicherheit mindestens bis 4300 v. Chr.
zurück, wonach sich auch das ungefähre Alter der Skelette be¬
stimmte. Trotz der Entdeckungen, die man in den uralten mesopo-
tamischen Totenstädten gemacht hat , ist man sich über die anthro¬
pologische Zusammensetzung der Bevölkerung dieser Gegend noch
nicht klar. An acht sorgfältig geprüften Schädeln konnte man
immerhin feststellen, daß diese Bevölkerung keinerlei monoglische
Züge trug , aber auch nicht er nordischen Raffe angehörte . Es
handelt sich vielmehr um Menschen, die den primitiven
Aegyptern ähnlich  waren und der sogenannten „mediter¬
ranen Raffe" angehören , deren Ursprünge und Ausdehnung aber
noch sehr umstritten sind.

Die Straßen der Stadt , die an das Licht trat , sind breit und
nach einem regelmäßigen geometrischen Plan angelegt . In einer
schönen Aprokolis , die bereits vollständig ausgegraben ist, er¬
hoben sich große Tempel von harmonischer Gliederung und einer
Linienführung der Vogen und Säulen/die zarte Grazie und zu¬
gleich Würde atmet . Die Wände sind bemalt und erinnern an die
pompejanischen Farben , deren Zusammensetzung bisher nicht ent¬
rätselt werden konnte. Die Tempel befinden sich im besten Zu¬
stande. Sie enthalten Statuen von Gottheiten , welche eine sehr
fortgeschrittene Kunst verraten . Ob die Bewohner der ältesten
Stadt schon die Schrift kannten , ließ sich nicht feststellen. In den
oberen Schichten der „neuen" Stadt fand man Spuren davon, die
auf etwa 3000 v. Ehr . zurückaehen.

I » einem Gebäude wurde sogar ein Instrument zur Zeitmessung
entdeckt, das mit einer Mittagslinie versehen ist und an unsere
Sonnenuhren erinnert . An den Wänden dieses Gebäudes ist eine
Himmelskuppel mit einer großen flammenden Kugel wieder¬
gegeben. Dieses astronomische „Observatorium " kann wohl als
das älteste der Erde angesprochen werden . In anderen Gebäuden
fand man ebenfalls sehr wertvolle Malereien , offenbar die Werke
vorzüglicher Künstler . Sie stellen Jagdszenen , Tiere und zierliche
Tänzerinnen dar.

Tepe Eawra , die älteste Stadt oder zumindest einer der ältesten
Orte der bekannten Welt , ist damit nach 6500 Jahren wieder ans
Licht zurückgekehrt. Man kan» gespannt darauf sein, welche Er-
gebniffe die weiteren Nachforschungen der Ausgräber noch zeiti¬gen werden.

Feuersbrunst verschaffte uns den Siegellack
Im Jahre 1625 brach in Paris im Hause des Drogisten Rousseau

Feuer aus . Es wurde durch die leicht entzündbaren Stoffe so
heftig genährt , daß der Drogist gerade noch mit seiner Familie
das nackte Leben retten konnte. In einer Schublade des Laden¬
tisches hatte er die Kaffe verwahrt , und nun hoffte er aus den
verkohlten Trümmern seines Hauses wenigstens das Metall der
durch die Hitze geschmolzenenGold- und Silbermllnzen retten zu
können. In der unter der Kasse befindlichen Schublade hatte
Rousseau Schellack, Harz und Zinnober aufbewahrt . Diese Stoffe
waren im Feuer zu einer festen roten Masse zusammengeschmol¬
zen. Die Gold- und Silberstücke der verbrannten Ladenkasse waren
auf diesen Klumpen gefallen und klebten darin fest. Mit Hammer
und Zange versuchte Robsseau nun die Münzen aus der harten
Masse zu lösen; da machte ihn sein Sohn auf den vorzüglich ge¬
lungenen Negativabdruck des Kopfes des Königs aufmerksam,
den ein Goldstück in der roten Masse hinterlassen hatte . Rousseau
kam alsbald auf den Gedanken, aus diesen Stoffen ein Mittel
zur Anfertigung von Siegeln herzustcllen. Der abgebrannte
Drogist war ein gemachter Mann ! Schon im ersten Jahre ver¬
diente er mit seiner Siegellackfabrikation über 50 000 Livres —
viel mehr, als er durch die Fcucrsbrunst verloren hatte.

, Aeiteves
An unserem Hauseck ist durch Anstoßen ein Stück Mörtel

ausgebrochen. Unser Fritzle besteht sich zuerst ganz philosophisch
die sckiadhafte Stelle . Dann ruft er auf einmal : „Mutti , onser
Haus fällt bald ei, des ischt so lommelich !"*

Minnas Bräutigam ist ihr untreu geworden.
Frau Eerstenberg meint erschrocken: „Minna , die Suppe haben

Sie ja total versalzen !"
„Ausgeschlossen", schluchzt Minna , ich habe sie überhaupt nicht

gesalzen ! Das kann höchstens von meinen Tränen sein !"

Kein Wunder
„Wir essen jetzt viel Rohkost", erklärt Frau , Piefke im Kaffee¬

kränzchen, worauf Frau Krause ihrer Nachbarin zufliistert : „Weil
man ihnen das Gas gesperrt hat ".

^
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Jakob Haller kann nichts mehr antworten . Er fühlt
plötzlich die ungeheure Tragik , die sich da durch die Schuld
seines Schweigens zusammengeballt hat . Eine seltsame Angst
schleicht ihn an vor dem, was sich einmal daraus entwickeln
könnte. Und er kommt da hin , seinem Pankraz jeden Umgang
mit dem Nachbarskind zu verbieten.

Dann geht er . Ohne Gruß , so wie er die Stube betreten,
verläßt er sie wieder.

Monika hört mit klopfendem Herzen auf den sich ent¬
fernenden Schritt . Man hört ihn noch lange in der großen
Nachtstille auf der harten Straße . Dann geht sie hinauf in die
Kammer , beugt sich mit der brennenden Kerze über das
Dettchen, in dem sich ihr Kind schon vor Stunden in den
Schlaf geweint hat.

*

Nach diesem Vorfall wird das Kollerdirndlein von einem
inbrünstigen Zug nach Einsamkeit erfaßt . Noch nie vorher
hat die Mutter sie geschlagen. Und wenn sie sich auch jetzt alle
Mühe gibt , dies durch vermehrte Liebe und Güte wieder
gutzumachen , es bleibt doch ein kleiner Stachel im Herzen des
Kindes zurück, weil es den Grund nicht einsehen kann, warum
man sie geschlagen hat . Die Sägemüllers waren doch so gute
und liebe Menschen. Oftmals läuft sie hinter das Haus und
schaut sehnsüchtig hinunter . Aber auch den Pankraz kann sie
nirgends mehr erblicken. Und einmal legt sie sich mitten unter
die gelben Dotterblumen , versucht zu schlafen und denkt sich:
Jetzt schlaf ich hundert Jahre wie das Dornröschen , dann
muß der Pankraz kommen und mich wecken.

Aber es ist nur das Angorakätzchen , das nach einer Weile
um ihr Gesicht streicht. Das ist das einzige, was sie noch hat,
das sie erinnert an den schönen Nachmittag in der Sage¬

mühle . Ihm erzählt sie des Abends im Bettchen von ihrem
Leid. Sie sind unzertrennliche Kameraden , auch dann noch,
als das Kätzchen schon ein ausgewachsener Kater ist und das
Kind sich schon daran gewöhnt hat , daß die Mutter damals
recht gehabt hat . Inzwischen hat sie nämlich das Schulgehen
anfangen müssen. Und der Sägemüller -Pankraz auch. Der
Pankraz aber , verzogen und verzärtelt , und nebenbei auf den
Reichtum seines Vaters pochend, hat Manieren an sich, die
man getrost als frech und herausfordernd bezeichnen kann.
Alles soll sich seinem Willen unterordnen , sei es nun beim
Spiel oder auf dem Heimweg . Vor 'seinen Fäusten haben
schon manche Knaben das Ducken gelernt.

Die Koller -Vevi hat aber auch einen Trotzkopf. Sie ist
vielleicht die einzige, die den Pankraz nicht fürchtet . Und als
er auch ihr einmal seinen Willen aufzwingen will , zerkratzt
sie ihm das Gesicht, daß man die Spuren davon eine ganze
Woche lang sieht.

Pankraz sagt darauf großtuerisch:
„Ich mag sie net anlangen , sonst wär sie hin ."
In Wirklichkeit aber hat er ein wenig Angst bekommen

vor ihren Fingernägeln , und er meidet sie von da ab fortan.
Durch die neue Straße , die die Kollerin angelegt , hat

Vevi auch nicht den gleichen Weg Mit dem Pankraz , wenn
sie von der Schule heimgeht . Gar oft denkt sie jetzt, wie recht
doch die Mutter damals hatte , daß sie ihr den Verkehr mit
der Sägemühle verbot . Jawohl , ganz recht hatte sie, denn der
Pankraz ist wirklich ein frecher, eingebildeter Bub.

Auf diese Weise vergehen sechs Jahre . Vevi geht nun
schon das letzte Jahr in die Werktagsschule , und niemand
kann es so recht begreifen , wohin die Zeit so schnell ent¬
schwunden ist.

In der Hellen Sommerluft schaffen die Menschen an der
Ernte . Hei, wie die Sensen blitzen in dem grellen Licht ; wie
Schwerter , die aus der Scheide flitzen. Aber dann rauscht es
hinein in die Halme mit singendem Ton , und alles , was
Sekunden vorher noch in blutvollem Leben gestanden und sich
leise im Sommerwinde wiegte , sinkt zitternd nieder und liegt
dann lautlos auf dem Acker, bis fle^ ' ge Miidchenh ' nde es
aufraffen und zu Garben binden.

An einem dieser schönen Hochsommertage , gerade gegen
Abend, als die Menschen hinter der letzten Fuhre , betäubt
von der Müdigkeit , heimwärts in die Höfe gehen, werden ihre
Gemüter jäh aufgeschreckt und emporgerissen.

Einer schreit es über den Ackerrand her:
„Krieg ist's !"
Nun hängen die paar Worte unerhört packend und

schicksalsschwerin der Luft . Die Menschen in den Einöden
befassen sich wenig mit dem, was in der Welt geschieht. Ihr
Hof ist ihre Welt und ihr Königreich . Viel weiter darüber
hinaus gehen ihre Gedanken nicht. Und darum begreifen sie
nur dumpf die Wucht des Augenblickes.

Die jungen Burschen und die Männer , die gedient haben,
die wissen freilich, wieviel es geschlagen hat . Noch weiß man
nichts Genaues , aber eine Stunde später und im Laufe des
Abends und der Nacht erfahren es alle , die am andern
Morgen oder an einem der nächstfolgenden Tage fortmüssen.
Vom Kollerhof sind auch zwei junge Knechte dabei.

Ein großes Abschiednehmen beginnt in dieser Nacht.
Manch einer , der in dieser Nacht noch auf irgendeine Alm
schleicht, um von seinem Schatz Abschied zu nehmen , fühll
vielleicht schon dumpf , daß er den Weg zum letztenmal geht.
Vom Dorf herauf klingt lautes Singen : „Lieb Vaterland,
magst ruhig sein . . ." Und droben auf der Hochsalwand
flammt ein mächtiges Feuer , weithin sichtbar das große
Ereignis kündend.

Monika Noster sitzt auf der Bank hinter dem Haus . Sie
hört das Singen und sieht das Flammensanal auf dem Berg.
Die Nacht ist nicht mehr still wie sonst, ist aufKerissen und
zersplittert von dem einen Wort : Krieg!

Erst als es Mitternacht schlägt, legen sich die Geräusche.
Das Singen drunten verstummt , und nur ganz ferne hört
man noch manchmal einen langgezogenen Iodelruf.

In dieser großen Stille spürt nun die junge Herrin vom
Kollerhof erst das Wort Krieg so richtig . Der Segen eines
Friedens spricht aus dem Schweigen laut zu ihrem Herzen,
und sie kann es gar nicht fassen, daß mit dem Sonnenunter¬
gang ein Krieg angebrochen sei.

ÄMrtzung svigt).
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